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Die Abänderung der Reichsverfaſſung.
Noch beſchäftigt die Vorlage über die Vermehrung

des deutſchen Heeres die Gemüther und in allernächſter
Zeit ſchon wieder wird die deutſche Reichsvertretung über
eine Vorlage von höchſter Bedeutſamkeit ſich zu entſcheiden

ben.b Kaum drei Wochen noch trennen uns von der Eröff-

nung des Reichstages. Naturgemäß wendet ſich da die
Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe immer mehr den ſeiner
harrenden Aufgaben zu. Fertig geſtellt von Seiten des
Bundesraths iſt bis jetzt nur eine: die Vorlage wegen Ab
änderung der Reichsverfaſſung. Aber wahrlich, ſie genügt,
um das Intereſſe einſtweilen vollauf zu feſſeln. Unmittelbar
nach Beendigung der letzten Reichstagsſeſſion wurde der Ge
ſetzentwurf im Bundesrath eingebracht; aber erſt ganz neuer-
dings hat man ſich in Folge einer officiöſen Aeußerung
allgemein überzeugt, worauf es eigentlich abgeſehen iſt, nämlich
nicht allein auf die Einführung zweijähriger Etats-
perioden, ſondern auf die Abänderung der bisherigen
alljährlichen Berufung des Reichstags in eine nur
alle zwei Jahre erfolgende Berufung. Die gleiche
Einrichtung ſoll in Bezug auf die Einzellandtage getroffen
werden, und alsdann denkt man mit Reichstag und Landtag
Jahr um Jahr abzuwechſeln. So allein konnte man die Ab

läuterung auffaſſen. Jetzt freilich, nachdem ſie die ungünſtige
Wirkung ihrer Darſtellung wahrgenommen, beeilen ſich die
Officiöſen mit einer Abwiegelung, nach welcher man glauben
müſſte, die alljährliche Berufung ſolle auch in Zukunft die
Regel bleiben; nur wenn ein außergewöhnlich großes Maß
von Arbeitsſtoff vorliege, wollten die Regierungen nicht ge
zwungen ſein, Reichstag und Landtage in demſelben Jahre zu
berufen, während einer von beiden Theilen ohne Schaden auf
das folgende Jahr verſchoben werden könnte. Jndeß, dieſe
neue Darlegung hat nur den einen Fehler, nicht im Ein
klange mit den officiellen Motiven zu ſein, welche dem
dem Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurfe beigegeben waren.
Nach dieſen Motiven iſt der Sinn der neuen Einrichtung
allerdings derjenige der Jahr um Jahr abwechſelnden Be

rufung von Reichstag und Landtag, und dieſem Sinn ent-
ſprechend muß die Sache betrachtet werden. Der Geſetz
entwurf ſtellt ſich dar als eine den Volksvertretern zugedachte
Wohlthat. Die Abgeordneten, namentlich diejenigen, welche
dem Reichstag und Landtag zugleich angehören, ſollen nicht
mehr gezwungen ſein, alljährlich ſo lange Zeit fern von ihrer
Heimath und ihren Berufsgeſchäften in einer theuren
Stadt zu leben. Darauf ließe ſich freilich erwidern,
daß es doch jedes Menſchen freier Wille iſt, ein Ab-
geordnetenmandat anzunehmen; zum mindeſten aber, daß
man die Anregung zu der geplanten Erleichterung
füglich den geplagten Abgeordneten ſelbſt hätte überlaſſen
können. Jndeß, fragen wir lieber gleich, ob denn
wirklich durch die neue Einrichtung an Zeit geſpart werden
kann. Die Einführung zweijähriger Etatsperioden laſſen wir
als eine Angelegenheit für ſich bei Seite. Wie aber ſtellt
ſich alsdann die Sache? Wenn man nicht von vornherein
annehmen will, daß unſere parlamentariſchen Körperſchaften
zum großen Theil Allotria treiben, wenn man vielmehr von
der Anſicht ausgeht, daß Dasjenige, was ſie thun, eine im
öffentlichen Jntereſſe liegende Nothwendigkeit iſt, ſo iſt ſicher
lich nicht einzuſehen, wie das Geſammtquantum der durch
Reichstag und Landtag zu erledigenden Aufgaben dadurch
herabgemindert werden könnte, daß man einem jeden von
ihnen, ſtatt wie bisher alljährlich eine halbe Saiſon, in Zu
kunft alle zwei Jahre eine ganze Saiſon zur Verfügung ſtellte.
Die Frage wäre nur, ob durch eine ſolche Einrichtung ein
beſchleunigter Gang der parlamentariſchen Arbeiten erzielt
werden könnte. Und da behaupten wir das grade Gegentheil.
Gegenwärtig bildet die im Hintergrunde lauernde Reichstags
ſeſſion für die Arbeiten der Landtage ein garnicht unwirkſames
Compelle; in Zukunft würde daſſelbe wegfallen und die
Debatten würden in weit behaglicherer Breite fließen. Die
gleiche Wirkung würde es in Bezug auf die Reichstagsver-
handlungen haben, wenn nicht mehr das abſchreckende Antlitz
des Berliner Sommers zur Eile triebe. Wir ſehen alſo
wirklich nicht, wie die Wohlthat einer erheblichen Abkürzung
des Berliner Aufenthalts der Abgeordneten durch den zwei
jährigen Turnus von Reichstag und Landtag erreicht werden
ſoll. Was aber würde die Volksvertretung für dieſe chimäriſche
Wohlthat hingeben müſſen? Nichts Geringeres, als das
verfaſſungsmäßige Recht, alljährlich gehört zu
werden. Dies Recht würde eben, wenn man ſich ſo aus
drücken kann, auf die Hälfte reducirt werden. Einen ſolchen
Schritt zu thun, kann unſeres Erachtens dem Reichstage um
ſoweniger in den Sinn kommen, als die Regierungen die
Abſicht, welche fie nach der neueſten Deutung der Officiöſen
mit dem Geſetzentwurf verfolgen ſollen, ſchon jetzt im Weſent-
lichen erreichen können. Sie brauchten ja nur derjenigen
parlamentariſchen Körperſchaft, welche nach ihrer Meinung
in der jedesmaligen Jahresſituation die minder wichtige iſt,

außer dem Etat keine Vorlagen zu machen; alsdann wird fich
die Dauer der Seſſion von ſelbſt beſchränken.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 27. Januar. Das Befinden Lord Salis-

bury's hat ſich erheblich gebeſſert.
Wien, 26. Januar. Die „Polit. Korreſp.“ enthält

eine ausführliche Jnhaltsangabe des theilweiſe bereits be
kannten jüngſten Schriftenwechſels zwiſchen dem engliſchen
Botſchafter Layard und Savas Paſcha. Hiernach erwiderte
Letzterer auf die Note Layard's vom 19. d. M., er habe
Lavard ſchon früher benachrichtigt, daß er, falls das eng-
liſche Ultimatum nicht zurückgezogen werde, genöthigt ſein
würde, weitere Aufklärungen zu geben, um die durchaus
redlichen Abſichten der Pforte zu konſtatiren. Den die
Thatſachen behandelnden Theil der Note Layard's werde
er nicht beantworten, weil es mißlich ſei, die Diskuſſion
auf einem Terrain fortzuſetzen, auf welchem die einander
widerſprechenden Behauptungen über die Thatſachen er
folglos blieben und auf welchem die Erzielung einer Ueber
einſtimmung darüber unmöglich erſcheine. Ebenſo enthalte
er ſich, dem engliſchen Botſchafter ein zweites Mal auf
daſſelbe Terrain in Betreff der nachträglichen Hinzulegung
eines den Jslam angreifenden Buches zu Kölle's Papieren
zu folgen, er beſchränke ſich vielmehr auf eine Diskuſſion
der Prinzipien und wolle nur betonen, daß die religiöſe
Propaganda unabhängig ſei von der Gewiſſens- und Kultur
freiheit. Wenn die Propaganda in der Türkei zugelaſſen
werde, ſo verdanke man dies dem bei der Pforte herrſchen
den Geiſte der Duldung. Jndeß habe dieſe Propaganda
doch ihre nothwendige Grenze inſofern es ſich darum
handeln ſollte, etwaigen Unruhen und Agitationen vorzu
beugen. Ueberdies ſei eine Propaganda durch Miſſionäre
in vielen Ländern des Orients wo Gewiſſensfreiheit
herrſche, ganz unmöglich. Die Verhaftung von Ausländern
auf öffentlicher Straße ſei der türkiſchen Polizei ſtets ge
ſtattet geweſen, die Polizei habe nur die Verpflichtung,
den betreffenden Konſul innerhalb längſtens 24 Stunden
von der Verhaftung zu benachrichtigen. Bei der Ankunft
des Konſuls werde die Kriminalunterſuchung ſuſpendirt,
der Polizei ſtehe aber das Recht zu, die bei den Verhafteten
vorgefundenen Papiere ſofort mit Beſchlag zu velegen,
um ein begangenes Verbrechen oder Vergehen zu konſta
tiren. Dies Alles ſei dem allgemeinen internationalen
Rechte und den Spezialverträgen zwiſchen der Türkei und
den Mächten gemäß.

Konſtantinopel, 26. Januar. Die Konvention
über die Abſchaffung der Sklaverei iſt heute von
Layard und Savas Paſcha unterzeichnet worden.

27. Januar. Die „Poll. Corr.“ meldet: Die eng-
liſch-türkiſche Konvention über Abſchaffung der

23) Haus Arterveld.
Original Novelle von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)
„Jch fühle mich vollkommen geſund, Onkel,“ ſprach noch

mals heftig Adolf Arterveld, „und wiederhole Dir, daß ich nicht
von hier fortgehe, und ſollte dadurch noch mein Ende beſchleunigt
werden!“

„Adolf! Avolf!“ unterbrach ihn Frau Arterveld.
„Berzeihe Mutter entgegnete er an ihre Seite tretend

und ſie zärtlich mit ſeinen Armen unmiſchlingend, „der Onkel
aber reizt mich durch ſeine Reden, denn ich fühle mich hier
wohl und ſicherlich wird der Winter glücklich vorübergehen!“

„Wenn nun voch der Huſten wiederkehrte, der Dich ſo
ſchrecklich geplagt, Adolf,“ ſprach auch Frau Arterveld, von
plötzlicher Angſt und Sorge um ſein Leben erfaßt.

„Weshalb aber ſollte er das, Mutter?“ fragte ihr Sohn
ſich dicht an ihre Seite ſchmiegend. „Habe ich mich nicht ſchon
ſeit Wochen abgehärtet, und iſt nicht in unſerer Winterwohnung
eine immer gleiche milde Luft?“

Wie um ſich jeder weiteren Ueberredung zu entziehen, ver
ließ nach dieſen Worten Adolf das Zimmer, Herr von Hoch
ſtätten aber ſagte ihm nachblickend:

„Weißt Du, Margaretha, weshalb Adolf ſich ſo entſchieden
weigert, Arterveld jetzt zu verlaſſen

„Sollte er dazu einen beſonderen Grund haben fragte
dagegen ſeine Schweſter.

„Gewiß, und es wundert mich, daß Du ihn nicht früher
entdeckt!“

„So ſprich, was kann es ſein?“
„Adolf liebt Hedwig Denkwart
„Wäre es möglich
„Ja, und um ſo inniger und leidenſchaftlicher, da er ſeine

Liebe Aller Augen zu verbergen ſtrebt!“
„Und ſeit wann haſt Du dieſe Ueberzeugung

S

„Schon am Tage unſerer Ankunft iſt ihm Hedwig aufge
fallen

„Weshalb aber haſt Du mich nicht früher darauf aufmerk-
ſam gemacht

„Billigſt Du denn Deines Sohnes Liebe zu dem ſo guten
wie talentvollen Mädchen nicht

„Gewiß, von ganzem Herzen!“ rief lebhaft Frau Arter
veld. „Es fragt ſich aber auch, ob fie ſeine Liebe erwidert!“

„Das vermag ich Dir nicht zu ſagen, und ich rathe Dir,
fie und Adolf zu beobachten, damit wir darüber Gewißheit er
langen.“

Einmal dies für ihn ſo wichtige Thema angeregt, be prach
Herr von Hochſtätten es noch weiter mit ſeiner Schweſter, bis
endlich er ſie, Ermüdung von der Reiſe vorſchützend, verließ,
ſie aber ihren Sohn in ſeinem Zimmer aufſuchte.

XIII.
Das Weihnachtsfeſt rückte heran in Haus Arterveld waren

alle Hände in Thätigkeit, denn die Gutsherrin wollte hundert
Kinder aus Arterveld und Umgegend beſchenken, und ein kleines
Magazin der verſchiedenartigſten Sachen lag ſchon in einem der
unteren Zimmer aufgehäuft. Zur Verwunderung und zum
ſtillen Aerger ihres Bruders war ſie bei allen Anordnungen
eine der Thätigſten und ward eben ſo eifrig durch Hedwig wie
Agneta unterſtützt

Seit der Unterhaltung am Abend von ihres Bruders Nück
kehr hatte ſie ihren Sohn nicht außer Acht gelaſſen, und war
bald auch der Ueberzeugung geworden, daß er vie Tochter des
Obervogts liebe, doch hatte ſie trotz ſcharfer Beobachtung nicht
Anzeichen entdeckt, daß ihm deren Gegenliebe gewiß ſei. Hedwig
bewies ihm eine ſtets gleichbleibende Freundlichkeit, nahm offen
und nnubefangen ſeine Aufmerkſamkeiten entgegen, und nie ent
deckte Frau Arterveld in ihren Zügen eine Befangenheit, wenn
zufällig ſein Name genannt ward, oder er ſich unerwartet zeigte.
Dies ſchien ihr zwar nicht günſtig für ihren Sohn doch konnten
aus den wohlwollenden Gefühlen, welche offenbar Hedwig für

ihn hegte, mit der Zeit ſich noch wärmere entwickeln, zumal
wenn ſie deutlich ſah, daß ſie von den Seinigen begünſtigt wur
den, und ſo ließ denn Frau Arterveld einſtweilen der Sache
freien Lauf.

Die bisher für ihren Sohn ſo günſtige Witterung änderte
fich plötzlich; dem milden Südweſtwind folgte ein herber Nordoſt,

und er war wieder auf das Herrenhaus angewieſen. Dennoch
begleitete er eines Tages ſeine Mutter und Hedwig zur Stadt,
wo erſtere verſchiedene Einkäufe machen wollte, und zog ſich von
neuem einen Huſtenanfall zu, der faſt ſchlimmer noch als der
erſte war und den Rath des Phyſikns wiederum erforderlich
machte. Herr von Hochſtätten hatte eine heimliche Unterredung
mit Dieſem und veranlaßte ihn, Adolf den Aufenthalt in Neapel
und die Reiſe dahin zur Pflicht zu machen, allein auch ſeinem
Rath gab der junge Erbe nicht Gehör und erklärte wiederum
entſchieden und heftig in Arterveld bleiben zu wollen.

Niemand war über dieſe Halsſtarrigkeit ſeines Neffen, wie
er ſie nannte, und nicht zu beeinfluſſen vermochte, verſtimmter
als Herr von Hochſtätten, der zugleich in Acterveld die größte
Langweile empfindend, Andere oft ſeine böſe Laune fühlen und
den Aerger über ſeine Ohnmacht eutgelten ließ.

So traf er eines Morgens den Adminiſtrator bei dem
rüſtig begonnenen Neubau, der ihm ein Dorn im Auge war,
da er ihn noch immer überflüſſig fand und die große Ausgabe
geſpart ſehen wollte, und ſagte, nachdem er die Einrichtung der
Häuſer beſprochen, getadelt und ſchließlich als ganz unbrauchbar
für die Tagelöhner erklärt, nur weil ſie geräumiger, als die bis-
herigen waren

„Es iſt doch recht ſchade, daß unſer Henrik nicht zum
Weihnachtsfeſt kommt, ich hätte es aus manchen Gründen gern
geſehen

„Nach meiner Anſicht iſt es beſſer für ihn, er bleibt wo
er iſt,“ antwortete kurz der Adminiſtrator, „zumal er noch einen
kranken Mitarbeiter zu vertreten hat. Auch wird im Hauſe
n Onkels ihm mehr Lebensgenuß und Freude als hier zu

heil
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kannt hätten. Der Miniſter des Auswärtigen vertheidigte ſollen auch auf Unfälle in Steinbrüchen und Gruben, ſowie in

h demgegenüber die Vorlage auf das Entſchiedenſte. allen Betrieben, in denen Dampfkeſſel oder durch elementare Kraft

l om, 27. Januar.

1 Gewinn à 39 000 .4 auf Nr. 87 963.
2 Gewinne à 15 000 .4& auf Nr. 39 503. 63 996.
41 Gewinne à 3000 .4 auf Nr. 2325. 9399. 10 142. 10 640.
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Unfälle in Bergwerken, Salinen 2c. nur dann Anwendung finden,
wenn dieſe Anlagen nicht unter Aufficht der Bergbehörden ſtehen.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150 event. mit
Haſt bis zu vier Wochen geahndet.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 27. Januar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute

die Berathung des Feld uno Forſtpolizeigeſetzes mit dem F 41,
der das unbefugte Sammeln von Beeren und Pilzen mit
Geldſtrafe bis zu 10 odet mit Haft bis zu drei Tagen beſtrafen
will, weiter fort. Abg. Fiebiger beantragte, dieſe Beſtimmung
gänzlich zu ſtreichen; dagegen erkannte Abg. v. Cuny die Berechtig
ung einer Beſtrafung an, wenn das Sammeln einer Polizeiverord-
nung zuwider oder gegen ein ausdrückliches Verbot des Waldeigen
thümers erfolgt; eine ſolche Polizeiverordnung oder ein Verbot ſoll
aber nur da zuläſſig ſein, wo das Sammeln nicht auf Berechtigung
oder Herkowuten beruht. Abg. Conrad wünſchte die Beſtrafung
nur dann einkreten zu laſſen, wenn das Sammeln auf Forſtgrund-
ſtücken erfolgt, welche in Schonung gelegt ſind, Abg. Geſcher nur
dann, wenn dem Eigenthümer erweislich Schaden erwachſen iſt. Abg.
Leonhard empfahl, die Beſtrafung nur auf Antrag eintreten zu
laſſen. Die Abgg. v. Heydebrand und Schmidt (Sagan), ſowie
der Regierungscommiſſar Oberforſtmeiſter Donner erkannten die
Faſſung des Cuny'ſchen Antrages als diejenige an, welche den Jn-
tentionen der Regierung, die Rechte der Bevölkerung wie der Wald
befitzer in gleicher Weiſe zu ſchützen, am beſten entſpreche. Abg
Windthorſt wies darauf hin, daß in manchen Gegenden die Bevöl-

des Parlaments wahrſcheinlich erſt am nächſten Freitag
veröffentlicht werden, damit die Präſidenten der Kammern,
deren Funktionen mit dem Schluß der Seſſion aufhören
würden, noch an dem am Donnerstag ſtattfindenden var-
lamentariſchen Diner, welches der König alljährlich zu
geben pflegt, theilnehmen können.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Januar.

Der Privatdozent in der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität zu Kiel, Dr. Haſſe, iſt zum außerordentlichen
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.

Der Kronprinz wird heute die Reiſe nach Pegli
zu ſeiner Gemahlin und ſeinen Töchtern antreten die Rück
kehr des Thronfolgers iſt zwar für die erſte Märzwoche in
Ausſicht genommen, doch iſt eine endgültige Beſtimmung
darüber noch nicht getroffen. Ebenſo begegnet die Nach
richt, daß die Frau Kronprinzeſſin ſich nach England zum
Beſuche ihrer königl. Mutter begeben werde, Zweifeln.
Als wahrſcheinlicher gilt, daß die Kronprinzeſſin mit Ein-
tritt der wärmeren Jahreszeit, etwa im April, direct zur
Sommerreſidenz in das Neue Palais bei Potsdam zurück
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Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. Januar.

Während ſich das barometriſche Maximum unter Zunahme ſeiner
Höhe ſüdoſtwärts nach Siebenbürgen verſchoben hat, verbreitet ſich
über die Nordweſthälfte Europas ein Gebiet niederen Druckes, ſo
daß heute im Norden der Linie Südirland Dorpat friſche, in
Norwegen ſtellenweiſe ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde wehen, unter
deren Einfluß die Temperatur beſonders in den ruſſiſchen Oſtſee
provinzen bedeutend geſtiegen iſt. Zwiſchen der Nordſee und dem

e

e h ä

kehren wird.
Am königlichen Hofe wurde heute der Geburts

ſehen zu müſſen, wie die Nachgiebigkeit des Miniſters in
dieſer Weiſe mit kühlſter Zurückhaltung und mißtrauiſcher

kerung vollkommen auf die genannten Waldproducte zu ihrer Er
nährung angewieſen ſei und daß hier gegen die vorliegende Beſtim-

lichen Vorſchriften, nach dem Herkommen oder nach dem Jnhalt der

meiſt wolkenloſem Himmel.

Schwarzen Meere hat dagegen der Froſt erheblich zugenommen. Jn
Frankreich und Deutſchland herrſchen leichte öſtliche Winde mit

Nizza: Nord, ſchwach, heiter, Plus

Sommerrübſen .4 bez Rübbl faſt geſchäftslos, gekünd. 200

c etag des Prinzen Wilhelm (geb. 1859) gefeiert. Der- mung eine Agitation ſich entwickele, die noch in den erſten Stadien 4 Grad
ſelbe ſowie der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen er ihm e Sago e W Wie Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgegannten
Meiningen trafen, einer Einladung der Majeſtäten zum liches Recht auf die Beeren und Pilze ſeines Waldes zu haben, ſo Städten folgende in Haparanda 5,4, Petersburg 3,5, Hamburg Sour
Diner folgend, heute Nachmittag mit dem 4 Uhr-Zuge von könne er daſſelbe ſchon jetzt auf civilrechtlichem Wege verfolgen. er T e 15,4, München

Potsdam hier ein. d es ehe a d n ne e S, Leipzig 14,*, n 5,9. Dolleh Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck nach einen Schutz zu gewähren, obwoh. die Verhältniſſe noch keineswegs 9 Jmpz klar ſeien. Unbegreiflich ſei es, wie die Regierung es habe unter- Marktberichte.ſeiner Rückkehr hierher lauten die Nachrichten nicht ungünſtig. laſſen können, die Provinzialvertretungen über dieſe Matette zu be Magdeburg, d. 27. Januar. Landweizen 219—220 Rauh
Der Fürſt iſt zwar von den letzten rheumatiſchen Leiden fragen. Das Haus würde dann ein ſehr reichhaltiges Material zur weizen 197—-207 Roggen 1742-188 Chevaliergerſte 260——225 Deut
noch angegriffen, gleichwohl hat ſich derſelbe ſichtlich erholt Beurtheilung der vorliegenden Frage beßtzen. Er ſelbſt werde heute Landgerſte 175—180 Hafer 145-—156 pr. 1000 kg. Con
und iſt im Stande, ſich den Geſchäften wieder zu widmen, für das Amendement Cuny ſtimmen, ohne jedoch hierdurch ſeinem Magdeburger Börſe, d. 27 Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Stac

lche er nach nd nach in vollem Umfange aufzuneh en Votum in der dritten Berathung zu präjudiciren. Abg. v. Kröcher Literprocent loco ohne Faß 61 61,50
n welche er nach und nach in vo ſange aufzunehmen warnte dringend, das unbedingte Eigenthumsrecht der Waldbeſitzer Berlin, d. 27. Januar. Weizen loco geſchäftslos, Termine Sta
h gedenkt. Wie man hört, wird unverzüglich Beſtimmung in Frage zu ſtellen; die unter dem Civilehegeſetz ungetauft gebliebene höher gekünd. Ctnr. Kündigungspreis 4& bez. Loco 290 Pr

über die Eröffnung des Reichstages getroffen werden. Dre e en r bgchgene gegen W Gr e Weh er nopp pl per w7 nen S e
im eines ſolchen Vorgehens zu ziehen wiſſen und die Grenze zwiſchen Febr. ez., März April ez., April Mai 2295T Erlaß a h n t Privat und Nationalvermögen bald gantglich verwiſchen. n Mai Junt 239 280 7 be Juni Zutt 250. 2503

wonach die atho iſchen Geiſt ichen den Re igions- Miniſter Dr. Lucius ceonſtatirte mit Befriedigung daß nach bez. Juli Aug. 224-224,5 bez. Roggen loco ſehr ill, Ter
Unterricht in den Volksſchulen wieder ſelbſt ertheilen der bisherigen Debatte die Gegenſätze keineswegs ſo ſchroff einander mine höher, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 2219
dürfen, hat auch den Fürſtbiſchof Heinrich von Breslau um die Hoffnung auf eine Verſtändigung auszu 170—-179 nach Oualität gefordert rufſ. kez., inländ. 173
in ſeiner Selbſtverbannung auf Schloß Johannesberg ver e ne war er. r. g Febr ſit r 5 be ien r u 3 c4 nutzungsberechtigt ſind dieſe Befugniß aufzuheben; andererſeits aber u. Febr. Mä S ez., Mä bez.t anlaßt, wieder ein Lebenszeichen von ſich zu geben. Er müſſe Lunch beſt an Wald t geſhagt werden, wie jeder Mai 172 172,75-—-172,5 bez. Mai en i

h hat an die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe ein „vertrauliches andere. Die Tendenz des Antrages v. Cuny erkenne er als voll bez., Juni Juli 167 168 bez. Juli Aug. 163--164 bez.
Cirkular“ gerichtet, welches ſeinen Weg trotz des ver kommen berechtigt an trage aber doch Bedenken, die Forn deſſelben Gerſte matier, pr. 1000 Kilogr. große und eine 140-—-200

traulichen Charakters, den es bewahren ſoll, in die neueſte nie d e r ver vie ſtelle ſt n d r gündigutg r g.25 üng erhalten könne als der Antragſteller fe ea e. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis ez. Loco 137Nummer der „Breslauer MorgenZeitung gefunden hat. v. Cuny erkannte die Berechtigung dieſes Bedenkens 33 glaubte 7 Qualität S pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr.
4 Vor Allem beweiſt dieſes Circular, daß die Kirche ſich aber namentlich im Intereſſe der heſſiſchen Bevölkerung unbedingt vbez., Febr. März bez., März April .4 bez. April s

zwar die Konzeſſionen des Herrn v. Puttkamer wohlge- einen Schutz gegen die Verkümmerung des Rechts zum Sammeln Mai 150--149,5 bez., Mai Juni 15I--150,5 bez. Juni Juli z
fällig zu Nutze machen will, daß ſie aber nach wie vor der Beeren und Pilze gewähren zu müſſen, und für dieſen Zweck -4 bez. Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctar., Kündigunge- z

s Recht habe er keine andere Form finden können als diejenige ſeines An preis .4 pr. 100 Kilogr. Loco 140-—-150 .4 nach Qualität geentſchloſſen iſt, von dem, was ſie als ihr „Recht in An frages. F 41 wurde ſchließlich in folgender Faſſung angenommen fordert. Erbſen pr. I000 Kilogr. Kochwaare 167——200 nach
ſpruch nimmt, auch nicht den Punkt über dem i fahren zu „Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei Qualität Futterwaare 158 166 .4& nach Qualität gefor
laſſen. Für den Staat iſt es wahrlich recht beſchämend, Tagen wird beſtraft, wer auf Forſtgrundſtücken: 1. bei Ausübung dert. Delſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Er. Kündigungs-

einer Waldnutzung den Legitimationsſchein, den er nach den geſetz preis bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez.

t Berechtigung löſen muß, nlcht bei ſich führt; 2. einer Polizeiver- Ctnur. Kündigungspreis 54,1 bez. Loco mit Faß bei.Ueberwachung der Grenzen, die die Kirche ſich ſelbſt geſteckt ordnung zuwider oder gegen ein Verbot des Waldeigenthümers un ohne Faß pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Redat u. Jan. V

hat, aufgenommen wird. Aus dieſem „vertraulichen Rund e phia w. oder, W s wer t el r Lindt 7 r du bez.. Bxſchrei 1 d g lau ein erhalte at, elben beim Sammeln nicht bei Sept. Oct. „2 bez. Lein r. 190 Kilogr loco ohne Faw n iſt zunächſt erſichtlich, daß a Provinz führt. Das Sammeln kann nur da, wo daſſelbe nicht auf Be- bez., Lieferung be Spiritus welchen gehe Br.
Schleſien nach wie vor von einem ſtaatlich a geſesten rechtiqnig oder Herkommen beruht durch Polizeiverordnung oder Liter, Kündigungspreis Pr. 100 Liter 100 10,000 Co
Seelenhirten Befehle empfängt und annimmt. Selbſt durch den Wal deigenthümer verboten werden. Die Verfolgung tritt Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Fehbr 2
der verſöhnliche Schritt des Kultusminiſters erhält nur nur r ans degntragt t Rückſicht auf die hart r 75 e nie e t April Mai M

i „Langer eantragte mit Rückſi auf die harten 61,6-61, O bez. Mai Juni 51 8--61,2 bez. Juni Juli 62,5praktiſche e früh et er e beſg, Gut Strafbeſtimmungen des S 24, daß auf Staats und Gemeindewaldungen 620 bez. Juli Aug. 63,0—62,7 bez. Aug. Sept. 635 63 9 Oll
i heißung des landesflüchtig i Fürſtbiſchofs zu das Geſetz keine Anwendung finden ſolle. Die Miniſter Lucius und bez. Sept. Oct. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 190

erlangen im Stande war. Jedenfalls ein Zuſtand, Abg. v. Kneſebeck traten unter Hinweis auf die Schutzbedürftigkeit 10,000 loco ohne Faß 60,9 60,4 bez. Oe

s 7 4 d ch an II en e Oe„Das kann doch nicht Jhr Ernſt ſein, Herr Willbrandt,“ nahm ſeine Aufforderung, einzuſteigen, an, und dem dahinrollen ſtieg er ein und fuhr davon, zufrieden mit dem, was er gethan
h entgegnete Herr von Hochſtätten mit einem lauernden Blick, den Wagen nachblickend, ſagte der Verwalter: ſie aber blieb an ihrem Platz, verſank nochmals in Nachdenken, J
h „namentlich e wie wir annehmen, ſein Herz hier bei Fräu- „Dem W. ne Antwort W n die ihn ſobald nicht zog bald ihr Tuch hervor und ließ ihren Thränen freien Lauf.

lein Agneta iſt!“ wieder daran denken laſſen wird, mich durch ſeine Bemerkungen iner z vDes Verwalters Blick umdüſterte ſich merklich, und da er zu reizen. Er hat übrigens Recht damit, und ich will Agneta t 7 r e r e rn in
Erſterer fort: ſo iexmdalich wiſſen laſen daß ſie alle Ged jWillbrandt trat ein, und ihre Tochter gewahrend, wollte ſie zu Jtnicht antwortete, fuhr rſterer fort: ſobald wie möglich wiſſen laſſen daß ſie alle Gedanken an ihren ihr gehen, als dieſe aufſprang, ſich in ihre Arme warf und laut R

„Sie ſcheint übrigens, nachdem die beiden jungen Männer Lebensretter, ohne veſſen Hilfe ſie ſicherlich auch nach Arterveld und ſchmerzlich ſchluchzte Ku
uns verlaſſen, die, wie ſich nicht verhehlen läßt, unſern kleinen gekommen wäre, aufgeben muß!“ Ich weiß A les Agneia ſprach die Verwalterin in ſanf Nu
Kreis ſehr belebt, zuweilen ungewöhnlich nachdenkend zu ſein. Als bei einbrechender Dämmerung dieſes Tages er in das em Ton. Der Vater hat mit mir geſprochen
Mir fiel dies ſchon am Abend meiner Rückkehr auf, wo, wie Wohnzimmer trat, fand er Agneta, die am Mittag heiter und w h g ſp chen
ich mich deutlich entſinne, ſie, Adolf und Fräulein Denkwart fröhlich geweſen, allein am Fenſter ſitzen. Sie hatte ſich wiederum Mutter, Mutter, und dennoch liebe ich Lothar und er Ti
einen Brief von deren Bruder geleſen und ſich darüber unter ihren Gedanken überlaſſen, ihre Arbeit lag auf dem Tiſch, und mich,“ flüſterte Agneta.

t halten hatten. Geſtern Abend theilte wiederum Fräulein Hed erſchreckt fuhr ſie beim Eintritt ihres Vaters auf. Mit wenigen „Auch das weiß ich, mein Kind
wig bei uns einen ſolchen Brief mit, in dem nochmals Doctor Schritten war er an ihrer Seite, legte ſchwerer, als er ſonſt Agneta erzählte nun der aufmerkſam lauſchenden Mutter, Au
Denkwart ſeine Freude über ſeine Ernennung ausſpricht und ſich zu thun pflegte, ſeine Hand auf ihre Schulter, und ſagte mit was ſich zwiſchen ihr und Lothar auf dem Wege zum Treibhaus un
freut, ſchon bald in der Nähe der Seinen leben zu können, ernſtem Nachdruck: zugetragen. Dieſe hörte ihr voll Spannung zu, war aber bald
Fräulein Agneta aber hörte mit ſo ungetheilter Aufmerkſamkeit „Agneta, ich habe Dich in letzterer Zeit oft geſehen, wie ich beruhigt, daß weder eine Erklärung noch ein Gelöbniß zwiſchen u
zu, daß ſie kaum meine Anrede vernahm, als ich ihr die kleinen Dich jetzt getroffen, Andere finden Dich auch verändert, und Beiden ſtattgefunden, denn da ihr Gatte ihr nochmals nach
Erinnerungen an Florenz und Mailand überreichen wollte, welche heute habe ich ſogar Deinen Namen mit dem von Doctor Denk druücklich erklärt, er würde dem jungen Mann ſeine Tochter
ich ihr mitgebracht!“ wart in Verbindung bringen hören. Das war mir unan genehm, nicht geben, ſo fand ſie es auch richtiger, dieſer den beſtimmten

Der Adminiſtrator hatte zwar in gewiſſer Beziehung Herrn und ich habe den, der es gethan, gehörig abgefertigt, gieb aber Willen ihres Vaters nicht zu verhehlen. Dieſer aber erklärte, m
von Hochſtätten durchſchaut, dennoch ärgerte ihn deſſen Bemer Du keine Veranlaſſung wieder zu ſolchen Bemerkungen, damit Lothar Denkwart nicht aufgeben zu können, der ihre einzige t
kung in Bezug auf ſeine Tochter, obgleich ſie, wie er wußte ich nicht ſchließlich auch hören muß, daß Du wvWViebe bleibe.
theilweiſe zutraf, und er erwiderte ſo rubig er vermochte, obgleich „Nicht weiter, Vater wo rief aufſpringend Agneta, die huell Fran Wilbrandt erſchrak faſt über die Leidenſchaftlichteit
ſeine Geſichtszüge ſeinen Aerger verriethen: überlegte, ob es nicht richtig ſei, ſich ihrem ſtets ſo guten liebe ihrer Tochter, die bei ihrem lebhaften, leicht erregbaren Tempera g

„Nach meiner Meinung iſt meine Agneta unverändert die vollen Vater anzuvertrauen allein dieſer hatte ihre Bewegung ment die erſte Enttäuſchung und bittere Erfahrung ihres jungen O
lb c vo chſtätten, wenn Sie ſie auch einmal ernſt geſehen und wollte jede Erklärung vermeiden; nt d r jung Sſelbe, Herr von Ho Dieß aber in e i R rung vermerden; er entgegnete da Herzens nur zu ſchmerzlich empfand und erſt nach längerer Zeit

und nachdenkend geſehen. ies aber iſt ihrer innigen Theil her mit eiſiger Ruhe den Vorſtellungen ihrer Mutter, ſich zu beruhigen, ſo weit Ge R
nahme für Frau Arterveld zuzuſchreiben, die ſie, nachdem ſie ſich „Das wußte ich wohl Dir ſind ſchon dieſe Andeutungen ör gab, daß ſie ihr verſprach, vor Anderen ſorgfältig ihre Ge e

ſ mir g gfaltigjetzt erſt in ihrer wahren Geſtalt gezeigt, eben ſo ſehr verehrt, ſo unangenehm wie mir, deshalb noch einmal, Agueta gib keine fühle zu hüten und zu verbergen und einer höheren Fügung das
wie liebt. Was nun die Briefe von Doctor Denkwart betrifft Veranlaſſung wieder dazu, wodurch allein Du ſie verhindern Weitere zu überlaſſen.

ſo muß man ſie wirklich mit großem Vergnügen leſen, denn kanuſt!“ GFortſeyung folgiy rſeine Ken de dent v ſo o W g n Ziwwe. denn der Wagen war e ung ſolgtIn dieſem Augenblick näherte ſich der Wagen des Phyſikus, welcher ihn und den Obervogt zur Stadt und zum yſikus 2
welcher nach dem Herrnhauſe fahren wollte und anhalten ließ, bringen ſollte, von dem Beide ſchon vor einigen Tagen eine T
um Herrn von Hochſtätten nach ſeinem Neffen zu fragen. Dieſer Einladung empfangen und angenommen. Nach wenigen Minuten
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Wo bei den fußEffekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet
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Bekanntmachungen.
An und Verkauf von Staats Papiferen,

Fisenbahn-Actien, rioritäts Obliga-
tionen etc. ete. zu den billigſten Bedingungen.

Einlöſung fälliger Coupons.
Beſorgung neuer Couponsbogen.
Verlooſungscontrolle aller verloosbaren Werth-

iere.Eröffnun laufender Nechnungen und Gewährung
von Eredit.

Annahme von Depoſiten.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
alte Promenade 2b (im früheren Reichsbankgebände).

Wir vergüten jetzt bis auf Weiteres für Depoſiten:
ohne vorherige Kündigung

2 Procenkt,
bei einmonatlicher Kündigung

3 Procent,
bei dreimonatlicher Kündigung

4 Procent.,
bei längerer Kündigungsfriſt nach Vereinbarung.

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
alte Promenade 2b (im früheren Reichsbankgebände).

Chüringiſche Eiſenbahn.
Wir machen das Publikum wiederholt darauf aufmerk-

ſam, daß wir auf Station Halle die unſerer Güter- und
Eilgut- Expedition zur Verſendung zu übergebenden Güter

durch das von uns beſtellte Rollgeſchirr aus der Wohnung der Vers-
ſender abholen laſſen und daß es in ſolchem Falle der Vermittlung
eines Spediteurs nicht bedarf.

Die bezüglichen Anmeldezettel, wozu Formulare bei der Güter und
Eilgut Expedition abgegeben werden ſind in die Poſtbriefkaſten zu legen
und finden durch die Poſtverwaltung unentgeltliche Beförderung.

Exfurt, den 20. Januar 1880.
Die Direction pp.

Kriele Klewitz,
Halle a/S., Poststrasse 8.

Specialgeschäft für
I'eppichfabrikate, Decken ete.

empfeblen ihr gut assortirtes Lager von
Teppichen und Decken aller Art.

Auf eine grössere Partie

Cocos- u. Manillaläuferstoffe
erlauben uns ganz besonders aufmerksam zu machen.

Proise niedrig, aber fest.
m Mustersendungen stehen zu Diensten. mm

72
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3 ſt2 Be ost gehe Jchmupfen- u. Husten-Bonbons

S sicherstes Hausmittel hW gegen auftretenden Schnupfen und Husten,

e sollte n keiner Haushaltung fehlen. d
Nur allein ächt aus der Fabrik tigt

S Bernh. Most in Halle a/S.9 Von ärzthchen n a B
S empfohlen.

a e ehe S S Ce

Echte Glasgower Kernlederriemen
haben ſtets in gangbaren Breiten auf Lager und empfehlen dieſelben
wegen ihrer vorzüglichen Qualität angelegentlichſt

un Form.Gummi Guttapercha Waaren Fabrik.

ferde Verkauf.
n 80 Stück elegante Reit- und
h pferde, worunter mehrere Paare junge

zen ferde zum Preiſe von 1500
4 2000 .4 ſich beſinden, ſtehen zum Ver-
n 2 W kauf bei

Leipeig., Weſtſtraße 40. Frana Peters.

Pferde-Verkaul.
Einen Transport von 40 Stück

Snur beſter dämischer Arbeits--—
ferde, ſowie mehrere Paare hocheleganter Wagenpferdefelen wir Freitag und Sonnabend, den 30. und 31. Januar, in

Entritzsech bei Leipzig, Gaſthof „zum Helm“
Reellität zum Verkauf.

Her r Sohn
unter bekannter ten Zeugniſſen für Küche u. Haus

arbeit ſucht von außerhalb zum ſo-
fortigen Antritt

Landwirthſchaftlicher Perſicherungs- Verband

-Merseburg““
im Anſchluß an die

Magdeburger Fenerverſicherungs- Geſellſchaft.
Mit Bezug auf die Beſtimmungen des Verbands Vertrages wer-

den hierdurch die Mitglieder des Verbandes zu der erſten ordent-
lichen

GeneralVerſammlung
auf Donnerstag, den 5. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr im
Hötel zur Stadt Hamburg in Halle a/S., Zimmer Nr. 6,
ergebenſt eingeladen.

Halle a/S., den 14. Januar 1880
Der Ausſchuß.

Zur jedesmaligen
Leipziger Produeten- Vorbörse

Dienstags und Sonnabends
verſammeln wir uns ill dem geraumigen hellen Billard Saal

des Restaurant:
„Plauenscher Ilof“

am Plauen'sohen Platz,
der für dieſe Zeit nur Börſen Intereſſenten zur Verfügung ſteht.

Mühlenbesitzer Getreidehändler
aus dem Königreich urd der Provinz Sachsen, Alten-

burg, Thüringen ete. ete.

R än.Prima böhm. Braunkohlen, Zwickauer Steinkohlen,
Briquettes, Sechmiedekohlen in ganzen Lowrys und Fuh-
ren ab Bahnhof u. frei Haus mit Wiegeſchein, Presssteine, pol-
nische Holzkohlenm, Brennholz genug ſämmtliche Brenn
materialien billigſt bei August Mcanum. Schiffsſaale.

Sohuta-inarkeeinen holländisehen Tabak der Firma
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.

te Amstercdam
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Bäben Merrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei BRerren A. F.

Michel u. Jul. Refehel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. B. Pötzaech. Vamliien-Wappen.

Maryland en Java pr. Pfä. 80 Pf. Varinas en Portorico pr. Pfd. 130 P.
Halt Oanastoer 990 CGangstor u v 145A Zoort 999 Supoerfyne Varinas u 145De Jagoer 100 Varinas J. u 170T Zoort n v 190 Bahia Krüll 190R Zoort 100 Varinas O p. 210,,Mutti Mufti 105 Ouba Oanaster 260H Zoort u n 120,, Maracaibo v 4270M Zoort I Venezuela v 3900hyno Sag r 120 Guracao v v u 320
Ein hübſches Reſtaura- Ein ländliches Grundſtück mit

tions Lokal mit Garten iſt 79 Morg. Acker iſt unter ſehr ſoli-
preiswerth zu vermiethen. Näh. bei den Bedingungen zu verkaufen.
Rud. Rosss, gr. Ulrichsſtr. 4. I. Näheres bei W Denfſtädt,

Eöthen, Leipzigerſtraße 16.
ür ſofort liefert noch

tüchtige Knechte Jnſpector Eine ſehr gute ſtädtiſche Bäcke
Reinboth in Breslau, rei mit ſchönem Wohnhauſe und
Schwertſtr. Nr. 11. 12 Morg. gutem

7 Acker, org. Wieſe, ſoll wegen20 CEtr. Roth u. Weißklee Ableben des Beſitzers unter an
ſaamen in feiner Waare ſind zu ſtigen Bedingungen ſofort verkauft
verkaufen auf dem Gute werden.
Nötzſch bei Wartenburg a E.

I. Meifssner. ſt r e Gaſthof mit
ſchönem Tanzſaal, Fleiſcherei undZum 1. April ſucht ein Jun Materialgeſchäft, Alles nachweislich

P m 2 z Einj. ein ſehr gutes Geſchäft, iſt veran
rer w. ellung a economite- derungshalbchrling t d Prin gshalber ſofort zu verkaufen.

zipals. Gef. Off. sub H. S. 10 bef. Eine ſtädtiſche Fleiſcherei in
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. ſehr guter Lage ſoll verkauft, oder

Tr. kann auch v werden. Nähe-P er r e e W res bei W. Denſtadt, Lothen,
Leipzigerſtraße 16.

Ein Laden mit Wohnung
aus Jüterbog. Louiſe Baumgarten, in guter Lage per 1. April zu ver-

Die zweite evangel. Lehrerſtelle

ren mit 900 Mark Ein-
ommen und freier Wohnung ſoll

möglichſt zum 1. April er. beſetzt
werden. Qualificirte Bewerber wol
len ihre Meldungen recht bald bei
dem Unterzeichneten einreichen.
Meisdorfa/H., d. 23. Jan. 1880.

Graf von der Aſſeburg-
Falkenſtein.

r

Die hieſige Gemeinde-Bäcke-
rei ſoll Sonnabend den 7. Februar
d. Js. Nachmittags 3 Uhr beim
Gaſtwirth Herrn Trpring auf
6 Jahre vom 1. April 1 bis
1. April 1886 meiſtbietend verpach-
tet werden. Bedingungen ſind beim
Unterzeichneten einzuſehen.
Wulfen, den 25. Januar 1880.
Der Gemeindevorſtand.

Holz-Auectiom!
Auf dem Rittergute Dieskau,

zwiſchen Bruckdorf und Dieskau,
ſollen Montag den 2. Februar d.
J. Vormittags 11 Uhr eirea 200
Haufen Pappeln, Eſchen u. El
lernſtangen und Reisholz, ſowie
Satzpappeln nach vorher bekannt
zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden.

Fär Capitalisten
Sichere Hypotheken in Höhe von

12,500, 11,000, 6000, 4800, 2mal
2000 Mark ſind ſofort oder 1. April
er. zu cediren.

Näheres ertheilt
P. Ludwig, Carlſtraße 24.

Schwache kiefern
Rundbhölzer.

Größere Poſten kiefern ſehr fei
ner HochStangen von 3 bis 6“
Zopfſtärke, in Längen von 12 bis
40 Fuß, ſind frei einer Bahnſta
tion der FalkenbergKohlfurter Bahn
preiswerth abzugeben. Anfragen zurichten unter M. G. an Ed.
Stückrath in d. Erp. d. Ztg.

d Z.Ein Berg-Techniker
als erſter Beamter zum ſofortigen
Antritt wird auf einem im vollen
Betriebe befindlichen Braunkohlen
werke (Tiefbau) in der Provinz
Sachſen geſucht. Nur fähige
Bewerber mit angemeſſenen Zeug
niſſen wollen Offerten richten unter

V. Z. 4140. an Rudolf
Mosse, Halle a/S.

Beſtellungen zum

Gardinenstecken
nimmt entgegen

Visktenarten Se
100 Stück von 1 .4 an, bei

Max Koestler, Poſtſtr.

Generalverſammlung.
Die geehrten Mitglieder der Kran

kenkaſſe für Stärkefabriken 2e.
werden hiermit zu der am Mon-
tag den 2. Februar e. Abends
8 Uhr im Gaſthof „zum goldenen

Generalverſammlung ergebenſt ein
geladen. Der Vorſtand.

StadtTheater.
Donnerstag den 29. Januar.

Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum 11. Male:

Wohlthätige Frauen,
Luſtſpiel in 4 Acten von L'Arronge.
Freitag: 2. und letztes Gaſtſpiel
des Herrn Adolf KlIein, erſter
Charakter Darſteller und Regiſſeur
vom Königlichen Theater zu Berlin.
Der Kaufmann von Venedig,
Schauſpiel in 4 Acten v. Shakespeare.
„Shylock“ Herr A. Klein.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Statt beſonderer Meldung,
Heute Morgen 3 Uhr verſchied

nach ſchweren Leiden unſer lieber
Gatte und Vater, der gewerkſchaft-
liche Rendant Ludwig Klotz.

Um ſtille Theilnahme bitten
die Hinterbliebenen.

Gottesbelohnung bei Hettſtedt,
Cönnern, Trebnitzer Str. 9. miethen. Näheres Mühlweg 10.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
den 27. Januar 1880.

Erſte Beilage.

Langeg aſſe Nr. 29, II I.

Löwen“ ſtattfindenden ordentlichen
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Jeitung.
Paris, 28. Januar. Der Finanzminiſter

legte in der Kammerſitzung einen Geſetzent-
würf vor, betreffend die Aufhebung der Zölle
auf die innere Schifffahrt; die Kammer be-
ſchloß die Dringlichkeit der Vorlage. Der
Artikel vier des Geſetzes über die Freiheit der
Verſammlungen wurde nach den Kommiſſions-
anträgen angenommen, trotz des Einſpruches
des Miniſters des Jnnern, welcher verlangte,
daß in einer von den Veranſtaltern der Ver-
ſammlung vorher abgegebenen Erklärung der
Zweck und Charakter der Verſammlung an-
gegeben werde. Jm Senat bekämpfte La-
bulaye heftig den Geſetzentwurf Ferry's,
welcher als oberen Unterrichtsrath alle reli-
giöſen Elemente ausſchlieſſt. Die General-
debatte wurde hierauf geſchloſſen. Die Kom-
miſſion der Kammer zur Vorberathung des
Amneſtieantrags Louis Blanes zählt acht
Gegner und drei Anhänger des Antrags; die
Miniſter erklärten, in den Bureaus der Re
gierung werde der Antrag energiſch bekämpft
werven,.

Bukareſt, 28. Januar. Die Deputir-
tenkammer nahm nach langer Debatte und
einer langen Rede Bratianvs mit 72 Stim-
men gegen 42 den Geſetzentwurf über den
Rückkanf der Eiſenbahn in der vom Senat
votirten Faſſung an.

M ab rid, 28. Januar. Die Jrrenärzte
erklären Otero für geiſtesſchwach und unzu-
rechnungsfähig. Der Prozeß gelangt am S.
Februar zur Verhandlung.

Deurſches Reich.
Teriin, den 27. Januar.

Auf Grund des Reichsgeſetzes gegen die gemein
gefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie iſt die
in der Druckerei von Eugen Lilienfeld in Breslau ge
druckte, unter dem Titel: Petersburg bei Tag und
Nacht oder Ruſſiſche Zuſtände von F. Sommer“ erſchie-
nene, im Selbſtverlag des Verfaſſers befindliche Oruckſchrift
verboten worden.

Jn dem Etat der Reichsſchuld für das Etats-
jahr 1880/81 befindet ſich ein Poſition an einmaligen Aus-
gaben: Koſten für die Herſtellung neuer an Stelle der
jetzt umlaufenden auszugebender Reichskaſſenſcheine 128,500
Mark. Als Grund dafür wird der nothwendige Schutz
gegen Fälſchungen, wie ſie jetzt häufig vorgekommen,
angeführt; die neuen Reichskaſſenſcheine ſollen auf Wil-
coxſchem Pflanzen-Faſer-Papier gemacht und in beſſerer
künſtleriſcher Ausſtattung ausgeführt werden. Jn letzterer
Hinſicht ſoll eine Preisbewerbung für Künſtler ausgeſchrieben
werden, wofür 7500 Mark in Anſatz gebracht ſind, während
die Herſtellung des Pflanzenfaſer-Papiers 116,700 Mark
und die Ueberwachung der Anfertigung bezw. Uebernahme
dieſes Papiers 4300 Mark erfordert.

Nach officiöſer Meldung haben die Arbeiten zur
Reform des Actien geſetzes bisher im Reichs-Juſtizamt
anderen noch dringlicheren Aufgaben weichen müſſen. Die
Förderung jener Vorarbeiten wird aber jetzt mit thunlichſter
Beſchleunigung bewirkt werden. Von der Einbringung
aines bezüglichen Entwurfs in der bevorſtehenden Reichs
tagsſeſſion kann indeß nicht die Rede ſein; die entgegenge-
ſetzten Meldungen verſchiedener Blätter ſind unrichtig.

Die Bremer Staatsanwaltſchaft fühlt ſich
gedrungen, da die Flugblätter der Berliner Antiſemiten-
Liga nun auch nach Bremen gedrungen ſind, vor der Theil
nahme an den Beſtrebungen derſelben öffentlich zu warnen.
Es ſei eine „Verirrung“, welche die Keime der nach J 130
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ſtellung folgende Zahlen mit.

onnerstag den 29. Januar 1880.

des Strafgeſetzbuches ſtrafbaren Handlung in ſich trage:
Anreizung verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung zu Ge-
waltthätigkeiten gegen einander in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weiſe. Klängen die bis jetzt auf-
geführten Mittel und Wege zur Erreichung des Zieles an-
ſcheinend auch noch zahm, ſo charakteriſirt ſich das ganze
Treiben doch durch die Geheimhaltung der Namen der Mit-
glieder und die Aufforderung zum Uebergang von Worten
und Thaten. Die Gefahr des Anſchluſſes an die Anti-
ſemiten-Liga dürfte übrigens in Bremen, wo keine Spur
von Judenhaß wahrzunehmen iſt, nicht groß ſein.

Parlamentariſches.
Das Herrenhaus erledigte in ſeiner Montagsſitzung den

Geſetzentwurf über die Kreisvertretung im Kreiſe Herzogthum Lauen-
bung und das Nothſtandsgeſetz durch Enbloc- Annahme und beſchäf-
tigte ſich ſchließlich mit Petitionen.

Die Wahlpxüfungscom miſſion hat beſchloſſen, die
Wahl der Abgeordneten Schmidt und von Wedell-Peisdorf im
6. Merſeburger Wahlkreiſe (Sangerhauſen-Eckartsberge) zu beanſtan-
den und die Staatsregierung aufzufordern, über verſchiedene bei den
Wahlen vorgekommene Unregelmaßigkeiten Vernehmungen anzuſtellen
und über deren Ergebniß Aufklärung zu geben.

Die Eiſenbahn-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes
ſetzte in ihrer Abendſitzung am Montag die abgebrochenen Verhand-
iungen über die Frage fort: ob die Staatsregierung verpflichtet ſei,
behüfs der Rechtsgültigkeit des Ankauſsvertrages mit der Berlin-
Potsdam- Magdeburger Bahn die Zuſtimmung der braun-
ſchweiger Regierung einzuholen. Die Commiſſarien der Regierung
erklärten wiederholt, daß die Genehmigung der braunſchweigiſchen
Regierung nicht erforderlich ſei; dieſe habe ſich vielmehr darüber mit
ihrem Landtage zu benehmen und dem Directorium der Berlin-Pots-
dam Magdeburger Bahn davon Kenntniß zu geben. Ob ſich letzteres
mit dieſem Beſcheid zufrieden erklären oder die Angelegenheit auf
den Proceßweg gelangen laſſen wird, iſt noch nicht zu überſehen.
Jnnerhalb der Commiſſion wollte man dem vorbeugen und der
Abg Pr. Köhler brachte eine Reſolution ein, welche verlangte, daß
die Staatsr gierung baldigſt einen in Gemäßheit des H 16 des Statuts
der Braunſchweigiſchen Eiſenbahngeſellſchaft erforderlichen Beſchluß
der Generalverſammlung der Geſellſchaft, den vorliegenden Vertrag
betreffend, herbeiführe. Die Commiſſion lehnte jedoch mit 12 gegen
7 Stimmen den Antrag ab. Jm Uebrigen wurden die Ankaufever-
träge der Rheiniſchen und der BerlinPotsdam Magdeburger Bahn
von der Commiſſion angenommen.

Jn der Montags- Sitzung der Budgetcommiſſion
wurde u. a. im Nachtragsetat für das Bautenminiſterium die For-
derung für die Canaliſirung der oberen Havel zwiſchen
Zehdenit und Liebenwalde bewilligt. Mit Rückſicht auf die
ungemein ſtarken Krümmungen des Fluſſes und die an demſelben
liegenden werthvollen Wieſen ſoll die Anlage eines neben dem Fluſſe
herlaufenden Canals auf der ganzen Strecke erfolgen.

Lokales.
Halle, den 28. Januar.

Nachdem der Vorſtand der hieſigen iſraelitiſchen
Gemeinde mit größter Sorgfalt die Förderung des
Religionsunterrichts betrieben hat, hat ſich trotzdem nament-
lich in letzterer Zeit der Schulbeſuch der Kinder ſo ver
mindert, daß ſich das Repräſentanten-Kollegium veranlaßt
geſehen hat, ſämmtliche Gemeinde Mitglieder zu einer
General- Verſammlung für nächſten Donnerstag den 29.
Januar Abends 8 Uhr Hotel „Kronprinz“ einzuladen,
um zu berathen wie dieſem Uebelſtande abzuhelfen mög-
lich ſei.

Das Comité für die alljährliche Sedan-
feier hat vor einiger Zeit die Rechnung für die vorjährige
Feier eines Volksfeſtes am 2. September 1879 auf dem
Roßplatze definitiv geordnet und zum Abſchluß gebracht.
Die Rechnungsbeläge liegen bis zum 15. Februar zu
Jedermanns Einſicht bei Herrn Schuhmachermeiſter Pabſt,
Geiſtſtraße 2 aus. Wir theilen aus dieſer Zuſammen-

An Einnahmen ſtanden
dem Comité zur Verfügung: a. Kaſſenbeſtand des Jahres
1878 9 b. Zuſchuß aus der Stadtkaſſe 300 c. Bei-
träge verſchiedener Corporationen und Vereine 95 Al,
d. Zuwendungen von einzelnen patriotiſchen Mitbürgern
79 Summa der Einnahme: 483 Die Summa
der Ausgaben ſchließt ab mit 533 22 Die Deckung

24 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe'ſchen Verlage).

mee c e

des entſtandenen Deficits von 50 22 iſt dadurch
erreicht worden, daß Mitglieder des Comités die vorhan-
denen Jnventurſtücke zum Einkaufspreiſe übernahmen mit
der ausdrücklichen Zuſage, dieſelben jederzeit bei Veran-
ſtaltung patriotiſcher Feierlichkeiten zu unentgeltlicher Be

nutzung herauszugeben.

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle
am 24. Januar 1880.

Präſident: Landgerichtsdirekkor Schmidt; Beiſitzer: Landge-
richtsräthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Metſch und Landrichter
Hellweg; Staatsanwalt: König; Gerichtsſchreiber: Sekretär
Hüneke.

Die verehelichte Handarbeiter Hüfner, Eliſabeth, geb. Meyer
von hier, würde vom hieſigen Schöffengericht in dek Sitzung am
10. December v. J. wegen eines am 4. September v. J. begangenen
Betruges mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Gegen das ſie verur-
theilende Erkenntniß hatte die p. Hüfner rechtzeitig Berufung ein-
gelegt und kam dieſe Sache heute vor der Strafkammer, als Appell
inſtanz, zur nochmaligen Verhandlung. Die heutige Beweisaufnahme
ergab nichts weſentlich Neues, der Staateanwalt beantragte die Be
rufung zu verwerfen, die Strafkammer jedoch hob das Erkenntniß
des Schöffengerichts auf und ſprach die p. Hüfner- von Strafe und
Koſten frei. Der Bäckergeſelle Gottlob Eduard Hartmann aus
Eilenburg, wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels bereits 3 mal er-
heblich vorbeſtraft, und der Kaufmann Friedrich Ernſt Rüthling
von hier, wegen Diebſtahl, Unterſchlagung, Untreue, Betrug, Urkunden-
fälſchung c. ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſtehen unter Anklage
des gewerbsmäßigen Glücksſpiels reſp. der wiſſentlichen Beihilfe dazu.
Die Angeklagten haben erwieſenermaßen unter Beihilfe noch eines
dritten Complicen im December v. J. einem Konditor Namens Krauſe
in der Reſtauration „zur Sachſenburg“ ſeine Baarſchaft im Betrage
von 37 im „Kümmelblättchen“ abgenommen und den Gewinn
unter ſich getheilt. Der Staatsanwalt beantragt gegen Hartmann
6 Monat Gefängniß, 500 Geldbuße event. noch 3 Monat Gefäng-
niß gegen Rüthling 4 Monat Gefängniß, 300 Geldbuße event.
noch 2 Monat Gefängniß, ferner gegen Beide je 2 Jahr Ehrverluſt.
Der Gerichtshof erkannte gegen Hartmann auf 9 Monat, gegen Rüth-
ling auf 6 Monate Gefängniß, ferner gegen Beide auf einen Ehr-
verluſt von je 3 Jahren. Der Bergmann Wilhelm Albert Chriſtian
Niemann aus Wimmelburg war in der Sitzung des königl.
Schöffengerichts Eisleben am 4. December v. J. wegen Körperver-
letzung des Jnſpektors Schneidewind auf Domaine Wimmelburg, ge-
ſchehen am 9. Juni v. J. bei Gelegenheit eines Felddiebſtahls mit
telſt der von Niemann geführten Sichel, zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Hiergegen hatte Niemann die Berufung rechtzeitig ein-
gelegt und ſtand dieſerhalb heute nochmals Termin vor der Straf-
kammer an. Nach geſchehener Beweisaufnahme, die für den p. Nie
mann nichts weſentlich Entlaſtendes brachte, wurde auf Antrag des
Staatsanwalts von der Strafkammer die Berufung verworfen es
bleibt ſomit bei dem erſten Erkenntniß. Die verwittwete Berg-
mann Schwarzenberg, verwittwet geweſene Hoffmann, Pauline
geborene Hilmer, und deren Tochter, unverehelichte Auguſte Hilmer,
beide aus Eisleben, waren vom königl. Schöffengericht Eisleben
in der Sitzung am 20. December v. J. wegen qualificirter Körper-
verletzung der verehelichten Bergmann Doris Täger daſelbſt, die
Erſtere mit 1 Monat, die Letztere mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.
Gegen dieſes Erkenntniß hatten die Verurtheilten rechtzeitig Berufung
eingereicht; die Sache kam daher heute nochmals zur Verhandlung.
Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme wurde die Berufung ſeitens der
Strafkammer auf Antrag des Staatsanwalts verworfen. Der
Handarbeiter Johann Heinrich Kreye, gebürtig aus Hohenthurm,
zuletzt in Schkeuditz wohnhaft, bereits 7 mal wegen Diebſtahls, wieder-
holt mit Zuchthaus vorbeſtraft, begab ſich am Abend des 26. Sep-
tember v. J in die ihm wohlbekannte Malzfabrik in Schkeuditz, um
auf dem Schlafſaale daſelbſt zu nächtigen. Hier eignete er ſich bei
ſeinem Weggange am andern Morgen ein paar Stiefeln, ein paar
Hoſen, ein paar Strümpfe und ein Handtuch an, anderen dort be
ſchäftigten Arbeitsleuten gehörig; die Sachen wurden ihm bald darauf
wieder abgenommen, er ſelbſt aber dingfeft gemacht. Der Staats
anwalt beantragt in Anbetracht der Vorſtrafen 1 Jahr Zuchthaus,
2 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht; der Gerichts
hof erkennt demgemäß. Der Handarbeiter Auguſt Heinrich Müller
aus Cönnern, welcher in Züchtlingskleidung erſcheint, ſteht unter
Anklage der Meuterei. Müller iſt bereits beſtraft wegen unzüchtiger
Handlungen mit einem Kinde mit 3 Jahren Zuchthaus, 5 mal wegen
Diebſtahls mit Gefängniß und Zuchthausſtrafen und am 11. Juli v. J.
in der Schwurgerichtsſitzung hier wegen Todtſchlags mit 12 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, welche Strafe er gegenwärtig
verbüßt. Müller befand ſich im Juli v. J. nach ſeiner Verurtheilung
im hieſigen Criminalgefängniſſe auf Zelle Nr. 13 zuſammen mit dem
wegen Diebſtahl eine Gefängnißſtrafe verbüßenden Arbeiter Weiß
aus Siemaker. Weiß und Müller verſuchten nun in der Nacht vom
24. zum 25. Juli v. J. aus ihrer Zelle auszubrechen, wurden indeß
an ihrem Fluchtverſuch noch rechtzeitig gehindert. Ueber Weiß' Ver
urtheilung haben wir bereits berichtet; gegen Müller wurde heute
auf eine Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Zuchthaus erkannt.

mache
Aus der Südſee.

Cooktown, Ende November. Die kleine Südſee-Jnſel Ro
tumah iſt ſo eben de facto von England annektirt worden. Am
20. October wurden drei Häuptlinge der Jnſel von Sir A. Gordon,
dem Gouverneur der engliſchen Fiodſchi-Jnſeln mit dem bei ſolchen
Gelegenheiten üblichen Humbug empfangen. Die Häuptlinge baten
um Annexion ihrer Jnſel an England; ſie hätten das Geſuch bereits
ſchriftlich eingereicht, der mündliche Weg aber ſei ihnen ſicherer
erſchienen. Sir A. Gordon erwiderte daß die Eingabe an die
Königin abgeſandt ein Beſcheid jedoch noch nicht erfolgt ſei, in
zwiſchen ſolle die Jnſel von einem Beamten der Regierung verwaltet
werden.

Rotumah (mit dem Accent auf der erſten Silbe) oder wie die
Eingeborenen es nennen Ratumah (mit dem Accent auf der letzten
Silbe) iſt eine zwiſchen der Fidſchi und der Ellicegruppe gelegene
Jnſel, an die ſich vier kleine Riffeilande anſchließen, mit insgeſammt
etwa 100 bis 200 Quadrat-Kilometern Flächeninhalt und einigen
Tauſend Einwohnern. Zur Mitte des vorigen Jahres wüthete dort
fünf Monate lang ein Religionskrieg, der dadurch verurſacht war,
daß ein kluger katholiſcher Häuptling die Oberhoheit über ſeine zwei
wesleyaniſchen Kollegen beanſpruchte. Die letzteren die an Zahl
die ſtärkeren waren ſiegten und ſchließlich entſchloſſen ſich beide
Parteien um allen weiteren Streitigkeiten vorzubeugen unter das
Joch der Engländer zu treten. Die Jnſel iſt ſehr ertragsfähig und
ihr Handel wie in der Südſee beinahe ſelbſtverſtändlich in
deutſchen Händen, nämlich in denen der Häuſer Ruge u. Hedemann
und Godeffroy.

Die Verhältniſſe der Südſee drängen unaufhaltſam zur
Annexion hin, und zwar aus drei Gründen; erſtens, weil die Jnſeln
mit dem ſchnellen Aufſchwung des Handels immer begehrens-
werther erſcheinen zweitens weil die ſtaatlichen und Rechtsver
hältniſſe immer unhaltbarer werden, je weiter die Kultur vor-
wärts ſchreitet, und drittens, weil die Eiferſucht der Mächte in
jeder einzelnen den Wunſch erregt, den übrigen zuvorzukommen. So
lange die Südſee noch wenig beachtet und wenig bekannt war, traten
alle dieſe Gründe nicht hervor gegenwärtig aber macht namentlich
der zweite immer mehr von ſich reden. Ein paar Beiſpiele mögen
den Beweis dafür liefern. Auf Samoa wird (die Sache iſt freilich
ſchon ein Jahr alt) ein Amerikaner auf friſcher That des Mordes
ertappt. Der amerikaniſche Konſul will den Verbrecher nach Amerika
ſchaffen laſſen; da man aber weiß, daß ihm dort doch kein Haar ge
krümmt werden wird ſo verſammelt ſich ein Lynchgericht von 66
Weißen und Kanaken. Sechzig Stimmen lauten auf Tod, und ſo
wird der Schuldige am nächſten Baume erhängt. Sir A. Gordon,
der High Commiſſioner von Fidſchi, aber beſcheidet einen Eng
länder, der unter jenen 66 war, vor ſein Gericht in Fidſchi und
verurtheilte ihn zu 2 Jahren Gefängniß. Als dies die übrigen
hören, machen ſie einen gewaltſamen Verſuch auf Samoa die eng-
Iiſche Flagge aufzuhiſſen, damit, wenn ihnen nicht geſtattet ſei, ſich

ſelbſt Recht zu verſchaffen, doch wenigſtens die rechtloſen Zuſtände
aufhörten. Ein anderer Vorfall ereignete ſich kurz vor der Abfahrt
des deutſchen Kanonenbotes Albatros. Ein auf den Godeffroy'ſchen
Plantagen angeſtellter Eingeborener der SalomonsJnſeln verwundet
ſeine Frau mit einem Meſſer. Als der engliſche Aufſeher ihm dies
verweiſt, wird er von dem Jnſulaner angefallen und lebensgefährlich
verwundet. Die allgemeine Anficht ging dahin, daß der Fall, um
die nöthige Autorität der Weißen aufrecht zu erhalten, exemplariſch
beſtraft werden müſſe, kein Konſul oder Plantagenbeſitzer aber, ſelbſt
nicht einmal der neugebildete Gerichtshof in Apia, würde es auf
eigene Fauſt hin wagen, den Mann hängen zu laſſen. So wird
man ihn wahrſcheinlich ganz ſtill nach Hauſe ſenden, um das an
ſteckende Beiſpiel zu vermeiden, daß die civiliſfirten Mächte jede
Handlung ihrer Staatsbürger überwachen, ohne doch die nöthige
Rechtsſicherheit ſchaffen zu können und in vielen Fällen auch ſchaffen
zu wollen. Das iſt eine Sachlage, die von allen Seiten beklagt
wird, gleichzeitig aber iſt es eines der wirkſamſten Mittel, mit enen
ehrgeizige Leute wie Sir A. Gordon, auf eine Annexion der Süd-
ſee-Jnſein hinarbeiten. Ganz denſelben Verlauf hat ja auch die
Annexion von Fidſchi angenommen. Durch engliſche Jntriguen, die
in ihrer Jnmoralität kaum glaublich erſcheinen würden, wenn ſie ſich
nicht ſo klar vor jedermanns Augen abgeſpielt hätten, durch dieſe
Umtriebe alſo war König Thakoban in eine Lage gebracht worden,
die ihm die Beibehaltung der königlichen Herrſchaft nicht mehr wün-
ſchenswerth erſcheinen ließ. Der ganze Handel von Fidſchi war deutſch

noch jetzt iſt der deutſche Konſul in Sidney der größte Grund
beſitzer auf Fidſchi der deutſchen Reichsregierung wurde das er-
tragsfähige Jnſelreich gleichſam auf einem Präſentirteller angeboten;
als man ſich aber in Berlin fortdauernd ablehnend verhielt, da
ſtimmten dieſelben Leute, die früher für den Anſchluß an Deutſchland
geweſen waren, für eine Annexion an England. Betreffs Samoas
ſchreibt ſogar ein Franzoſe unter dem 9. November von Numea auf
NeuCaledonien an den „Sidney Morning Herald“: „Das eigenwillige
Vorgehen des High Commiſſioners für Fidſchi läßt viele Leute hoffen,
daß Deutſchland auf den herrlichen Eilanden der Südſee feſten
Fuß faſſen werde, um den Handel der Südſee vor Gewaltthaten jeder
Art zu ſchützen.“

Betreffs des ſamoaniſchen Krieges wird aus Apia geſchrie-
ben „Am 5. November unternahm die königliche Partei unter Ma
lietog einen erfolgreichen Angriff auf ihre Gegner. Die Republikaner
von Aanga wurden zu Waſſer und zu Lande umringt und man legte
Sr. Majeſtät einige abgeſchnittene Köpfe zu Füßen. Auch wurden,
was bisher auf Samoa nicht leicht vorkam, ein paar Frauen erſchoſſen.
Das Kriegsſchiff Lackawanna liegt noch hier im Hafen, um Leben
und Eigenthum amerikaniſcher Staatsbürger zu ſchüßzen.“ Um dieſe
Kriegführung zu verſtehen, muß man ſich vergegenwärtigen, daß es
dabei mehr auf Drohungen ähnlich denen der homeriſchen Helden
und auf Verwüſtung des Eigenthums als auf regelrechte KämpfeWalde zegat Die Parteien liegen ſich e Monate lang im

alde gegenüber, bis rings umher alles aufgezehrt iſt.

Aus kaufmänniſchen Berichten entnehmen wir nur Folgendes
Apia, 4. October. Die Einwohner von Siumu hatten ein

kleines Fort gebaut das ſie eines Tages unbewacht ließen, da von
feindlichen Streitkräften (denen Malietoa's) bloß 20 Mann in einem
benachbarten Orte lagerten. Die Verſäumniß blieb jedoch nicht un
bemerkt, und das Fort wurde mit geringen Verluſten von den König-
lichen genommen, gleich darauf aber von den urſprünglichen Beſitzern
zurückerobert, wobei vielleicht ein Dutzend Leute getödtet und ver
wundet wurden. Am Montag fiel Tueata, der Sohn des Häuptlings
Tuenamala, in einen Hinterhalt und wurde von den Leuten Malietog's
enthauptet. Am Dienstag fuhr des Königs Schooner längs der
Küſte und bewarf die Hütten von Faſitoo mit Granaten, ohne daß
von gegneriſcher Seite ein Schuß gefallen wäre. Am Donnerstag
wurden im Walde von Sinamea Schüſſe gewechſelt, wobei die
Königlichen zwei Mann verloren und die alte Regierungspartei fünf.

Apia 11. October. Am Sonnabend und am Sonntag fanden
abermals Treffen ſtatt, von denen namentlich das letztere als ein Sieg
der Königlichen ausgegeben wird. Seitdem iſt kein Schuß mehr
gefallen, da die alte Regierungspartei ſich ruhig verhielt und da es
nach ſamoaniſchem Gebrauch für unanſtändig gilt, wenn der Sieger,
der die größte Anzahl erbeuteter Köpfe davongetragen hat, von neuem
den Kampf beginnt.
Apia 25. October. Während der verfloſſenen Woche hatte die

königliche Partei ihr Hauptquartier etwa 400 m von der Weſtgrenze
des neutralen Gebiets. Die alte Regierungspartei veſitzt einige Forts
800 bis 1200 m weiter landeinwärts. Am Donnerstag verſuchten
nun die letztern eine Abtheilung in den ſchmalen Raum zwiſchen der
Grenze und dem königlichen Fort zu werfen, um ſo die Anhänger
Malietoa's abzuſchneiden. Als die Königlichen dies bemerkten, machten
ſie einen Ausfall, und drei Stunden lang wüthete der Kampf im
Walde auf und ab. Die Königlichen nahmen drei Forts weg und am
Abend mußten ihre Gegner hinter einem Steinwall der Plantage des
Herein Cornwall Deckung ſuchen.
Der Gerichtshof des neutralen Territoriums von Apia hat ſeine
Thätigkeit zur allgemeinen Zufriedenheit begonnen. Während des
Jahres vom 30. September 1878 bis zum 30. September 1879 hat
die ſamoaniſche Poſt im Verkehr mit Sidney, Dasmanien, Victoriag,
Fidſchi, Auckland, San Francisco, Haabai, Tonga, Queensland und
Vavao 2317 Briefe (gegen 1310 im Vorjahre), 4426 Zeitungen (gegen
2723) und 94 Bücher (gegen 23) erhalten und 2170 Briefe (gegen
1839), 2863 Zeitungen (gegen 1888) und 25 Bücher (gegen 15) ab-
geſandt. Freimarkenliebhaber mögen ſich beeilen, einige der jetzt
chon ſo ſeltenen Marken von Samog zu erwerben, da die Jnſeln
ſchwerlich noch lange mehr unabhängig bleiben werden. Unter dem
Titel Fiji Planting and Commercial Directory iſt kürzlich ein
Handbuch für Fidſchi erſchienen. Sir Athur Gordon hat ſich nach
Tonga begeben, und man erwartet hier mit jeder Poſt die Nachricht
von dem Anſchluß dieſes kleinen Reiches an England.

K. 3.)
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Die klimatologiſchen Verhältniſſe zu Halle
im Monat December 1879.

(Nach den Beobachtungen der hiefigen kgl. meteorol. Station.)
Der ungewöhnlich hohe Barometerſtand des December 1879 und

ſeine ebenſo abnorme tiefe Temperatur laſſen dieſen Monat wohl
würdig erſcheinen, etwas eingehender beſprochen zu werden. Da die
Witterungserſcheinungen ſich gleichzeitig über ein ziemlich großes
Gebiet verbreitet zeigten, ſo dürfte, um Vergleichungen der gleich
artigen klimatiſchen Elemente mit Erfolg anzuſtellen, in Bezug auf
die Verhältniſſe des Luftdrucks zu erwähnen ſein daß die hier fol
genden Angaben wohl auf 0 des Queckfilbers, nicht aber auf die
Höhe am Meeresſpiegel reduzirt ſind. Dieſe Korrektion, welche erſt
die Angaben der Luftdruckverhältniſſe unter ſich vergleichbar mnacht,
geſchieht, indem man den angegebenen Barometerſtänden für jede
10 m Erhebung des Ortes über die Meeresoberfläche je 1 mm zulegt,
ſo daß alſo beiſpielsweiſe die ſämmtlichen Angaben für unſere Station
Halle um 11 mm vermehrt werden muüſſen, um ſie auf das Meeres-
niveau zu reduziren, da Halle 111 m über See liegt.

Jn großen Zügen laſſen ſich die Aenderungen des Luftdrucks
im benannten Monate in 4 Epochen eintheilen. Das Barometer fiel
vom 1. bis 5. December, ſtieg bis zum 8. reſp. 9., hielt ſich auf
dieſer Höhe bis zum 27. und ſank dann wieder nach dem Monats
ſchluſſe zu. Bemerkenswerthe Schwankungen in jeder Periode kamen
nur in der Zeit vom 9. bis 27. vor. Während dieſer Zeit ſank der
Luftdruck 2 mal um circa 10 mm, uämlich vom 9. zum 10. und vom
23. zum 24. Er erhob ſich einmal um denſelben Werth vom 11.
zum 13; und um etwa 8 mm vom 22. zum 23. Alle übrigen Schwan
kungen innerhalb einer jeden der genannten Epochen ſind nicht
bedeutend. Dagegen aber ſtieg das Barometer in den 3 Volltagen
der 2. Epoche, ohne auch nur die minimalſte Schwankung um mehr
als 35 mm und der Luftdruck nahm ab in der 4. Epoche (mit nur
einer unbedeutenden Schwankung am 3l1. ſelbſt) um circa
25 mwm. Wir hatten demnach im December 1879 4 Luftdruckmaxima
(am 8. zum 9., am 13., am 23. und am 27.) und zwei Minima (am 5.
und am 31.). Natürlich pflegt von mehreren Maxima nur eins das
Hauptmaximum oder das primäre zu ſein (ebenſo bei den Minima),
während die andern als ſekundäre bezeichnet werden. Jch hielt es
aber für nothwendig, auch die ſekundären Extreme hier anzuführen,

weil ſie ſich nur wenig von den primären unterſcheiden und 2) weil
ſie ſofort die Gleichartigkeit der Luftdruckvertheilung über Deutſchland
erkennen laſſen. Das primäre Maximum iſt für unſere Station Halle
das vom 23. December; es betrug 343, 99 775,98 mm alſo auf
das Meeresniveau reduzirt 787 mm. Von 17 andern Stationen
Preußens reſp. des preußiſchen Beobachtungsſyſtems, deren Beob-
achtungsreſultate für December 1879 unſer Centralbureau in Berlin
bereits veröffentlicht hat, haben 12 Stationen an demſelben Tage
das Luftdruckmaximum notirt und zwar Breslau, Görlitz, Torgau,
Berlin, Hamburg, Hannover, Emden, Münſter, Aachen, Trier, Dieden-
hofen, Wiesbaden mit folgenden abſolut beobachteten Barometer-
ſtänden in Millimetern (die eingeklammerte Zahl bedeutet die See
höhe des Ortes in Metern, alſo ihr zehntes Theil, poſitiv genommen,
die Reduktion auf das Meeresniveau): 768,9 (147), 762,6 (217),
775,0 (98), 776,8 (49), 781,9 (20), 777,1 (59), 780,5 (10), 776,3(64), 764 2 (177), 769,5 (146), 767 1 (166), 773,5 (111). Vier andere
Stationen, nämlich Königsberg, Konitz, Bromberg und Putbus beob-
achteten das Druckmaximum am 27., Köln am 13. Vom 8. zum 9. wird
zwar überall hoher, nirgends aber (vorläufig noch) der höchſte Baro
meterſtand gemeldet. Wie mit dieſem Maxima, ſo ähnlich liegen
auch die Verhältniſſe mit dem primären und ſekundären Minimum.
Das primäre Minimum trat bei uns in Halle ein am 5. in einer
Tiefe von 326,““62 oder 736,80 mm und wurde gleichzeitig beobachtet
in Breslau, Görlitz, Torgau, Berlin, Hamburg, Hannover, Emden,
Münſter, Köln, Aachen, Trier, Wiesbaden (12 Stationen), NB. in
Diedenhofen am 4. Dagegen trat das Minimum ein am 31. in
Königsberg, Konitz, Bromberg, Putbus. Auch hier lafſe ich die beob-
achteten Barometerſtände (unreduzirt) in der Reihenfolge der eben
genannten Stationen folgen 733,6, 726,0, 735,5, 740,3, 748,0, 740,1,
747,5, 740,0, 737,5, 724,0, 725,0, 730,1, 726,6, 746,8, 734,3, 745,7,
738,5. Wenn nun auch das auf unſrer Station beobachtete Minimum
etwas tiefer liegt, als das mehrjährige Durchſchnittsminimum von
327, 03 oder 737,73 mm, ſo iſt doch einerſeits das diesmalige Maxi
mum bedeutender als das mehrjährige (341,“ 32 769,96 mw),
andererſeits aber iſt die Zeit des anhaltend hohen Luftdrucks ſo durch
den Monat ausgedehnt, daß das Geſammtmittel in einer Höhe von
338,“ 56 oder 763,74 mm um faſt volle 10 mm das mehrfährige
Mittel übertrifft, welches nur 334, 16 753,81 beträgt.

Dieſer gleichmäßigen Vertheilung des Luftdrucks zu glei-
chen Zeiten iſt es zuzuſchreiben, daß der ganze Monat
gar keine ſtarken horizontalen Luftbewegungen aufzuweiſen hat. Erſt
am 31., dem Tage des ſecundären Minimums für uns und des pri-
mären Minimums für die oben genannten öſtlichen Stationen, giebt
ſich dieſer Druckunterſchied in einer ſtarken ſüdweſtlichen Strömung
zu erkennen. Sonſt iſt die Stärke der Winde ebenſo regelmäßig
wie ihre Anzahl über die Windroſe vertheilt iſt. Nach Prozenten
der Häufigkeit erhalten die einzelnen Richtungen folgende Werthe:
N. 14 pCt., NE. 13 pCt., E. 6 pCt., SE. II pCt., S. 13 pEt.,
SW. 20 pCt., W. 3 pCt., NW. 9 pCt., Windſtille 11 pCt. Jhre
Reihenfolge iſt alſo der Anzahl nach

SW. N. S. NE. SE. NW. E. W. und im
vieljähr. Mittel SW. W. NW. NE. SE. N. S. E.
Das Vorherrſchen von N. und E. und das Zurückſtehen von NW.
und W. gegen das Mittel erklärt demnach hinreichend den hohen
Barometerſtand.

Von der geographiſchen Verbreitung gleichartiger Tempera-
turen gilt daſſelbe, wie von der des Luftdrucks. Die Schwankungen
peve im Tagesmittel ſind zwar noch bedeutend, trotzdem aber laſſen
ſie deutlich 2 Maxima (am 12. und vom 29.--31.) und drei Minima
(am 4., 9. und 21.) erkennen. Das Wärmemaximum des December
fällt auf den 29. und beträgt 3,1 R. 3,88 C. Das Tages
mittel des 29. iſt für Halle 2,5 R. (3,13 C.), das am 30. und 31.

2,1 und 2,0 R. alſo wenig verſchieden. Darum nehmen auch alle
3 Tage Theil am Wärmemaximum in Deutſchland. Daſſelbe trat
nämlich ein am 29. in Lauenburg, Konitz, Wang, Torgau, Putbus,
Hamburg, Hannover, Emden; am 30. in Klaußen, Königsberg,
Bromberg, Breslau, Görlitz, Berlin Diedenhofen; am 31. in Lands-
krone, Münſter, Köln, Trier, Wiesbaden. Vereinzelt traten die
Maxima auf am 17. in Klausthal (558 Meter); am 23. in Groß-
breitenbach (630 Meter) und am 24. in Aachen. Das höchſte Wärme
maximum hatte Köln (6,4 R. 8,0 C.), das geringſte wurde be
obachtet in Klaußen (1,8 K. 2,3 C.). Das Minimum trat in
Halle und in den meiſten andern Stationen am 9. December, bei
keiner aber nach dem 10. ein. Es notirten den geringſten Wärme-
grad am 2.: Lauenburg; am 4.: Hamburg, Klausthal, Emden; am
5.: Klaußen; am 8.: Königsberg, Wang; am 9.: Konitz, Bromberg,
Breslau, Görlitz, Landskrone, Ratibor, Torgau, Berlin, Halle, Groß-
breitenbach, Hannover, Münſter, Köln, Aachen, Trier; am 10.: Putbus,
Wiesbaden, Diedenhofen. Das Minimum betrug in Halle 13,4 R.

16, Von den übrigen genannten Stationen beobachtete
das mildeſte Minimum Putbus: 9,5 R. 11,88 C. die ſtrengſte
Kälte zeigte das Thermometer in Ratibor: 24,5 R. 30,38 0.
Die genannte niedrigſte Temperatur für Halle fand aber zu einer
Terminbeobachtung 10 Uhr Abends ſtatt dagegen zeigte für die
darauf folgende Nacht zum 10. das Minimumthermometer am Mor-
gen dieſes Tages ſogar 15,6 R. oder 19,5 C. Die Temperatur
am 9. December 10 Uhr Abends iſt ſeit dem Beſtehen der Station
nur in 5 Decembermonaten übertroffen, nämlich in den Jahren
1853 17,0 R.); 1855 14,0 R.); 1870 17,2 R.); 1875

20,4 R.) und 1876 13,9 K.); für die Temperatur 15,6 R.
fallen alſo noch die Jahre 1855 und 1876 aus. Die mittlere Tages-
temperatur ſtieg nur an 4 Tagen über Null (am 26. und 29.-31.).
Kein Wunder alſo, daß das Monatsmittel bedeutend unter das viel

jährige finkt. über Ves im Monat December 1879: 523 R, 6,54 C.
vorhin genannten übrigen 23 Stationen haben nur S ein noch tie-
feres Temperaturmittel, von denen das niedrigſte Diedenhofen
6,88 R.) aufzuweiſen hat. Den wärmſten December hatte Aachen
(Mittel hen 2,33 R.)

Die Niederſchlagsmenge war außerordentlich gering; ſie be-
trug nämlich nur von der normal auf den December entfällenden
Quantität. Eine noch geringere Quantität iſt von allen genannten
23 Stationen nur in Putbus (Niederſchlagshöhe 12,0 mw) gefallen.
Der reichlichſte Riederſchlag wurde der Station Wang zu Theil
(85,7 mm); während bei uns, ſtatt normal 36,8, das gethaute
Schneewaſſer und das Regenwaſſer zuſammen nur eine Höhe von
12,8 mm 5“,7 erreicht haben würde (Regen 3,3 mm; Schnee
9,5 mm).

Die relative Feuchtigkeit war ziemlich normal; ebenſo die
durchſchnittliche Himmelsbed eckung, Erſtere erreichte ihr mög-

Wähyrend letzteres 0,45 R. 0,56 O. über Null iſt, war
Von den

liches Maximum von 100 pCt. an 3 Beobachtungszeiten, kam aber
nicht unter 62,9 pCt. (am 31.). Jm Monatsmittel iſt ſie 84 2 pCt.
und ihre Abweichung vom vieljährigen Mittel 1,2 pCt. DieHimmelsanſicht, ebenſaus in Prozenten und zwar der Bewölkung

ausgedrückt, iſt 72 im Mittel, für früh 75, Mittag und Abend 70;
das mehrjährige Mittel iſt 76.

Es erübrigt nun nur noch ein Wort über den Dunſtdruck und
den Druck der trocknen Luft zu ſagen. Der Dunſtdruck ſchwankte
zwiſchen den Grenzen 2“ 40 5,41 mm am 29. früh (SW.) und
0“* 34 0,77 mm am 10. früh bei E. Sein Monatsmittel iſt

12 2,53 wm, während das mehrjährige Mittel dieſes klima-
tiſchen Factors 1 89 4,26 mm iſt. Der Druck der trockenen
Luft endlich iſt im Monatsmittel 337“,44 oder 761,21 wm, gegen
332“ 27 749,55 mm des mehrjährigen Mittels. Die Differenz iſt
hier alſo noch größer als beim Geſammtluftdrucke. Sein Maximum
erreichte er im December 1879 zugleich mit dem barometriſchen
Maximum am 23. früh bei S. in einer Höhe von 342“ 81 oder
773,32 mm ſein Minimum, ebenfalls wie der Luftdruck, am 5. Mit
tags bei NE., er betrug 325 57 734,43 mm.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 27. Januar. Nachdem ſich

in unſerer Provinz Sachſen eine Preußiſche Trichinen
Verſicherungsanſtalt gebildet und deren Statut die
Genehmigung des Landwirthſchaftsminiſters Pr. Lucius
erhalten hat, kann die Geſellſchaft im ganzen Staate ihr
Geſchäft betreiben. Bemerkenswerth iſt es, daß ſeitens der
Regierung auf die Beſtimmung des Statuts hingewieſen
wird, welche demjenigen öffentlich angeſtellten Fleiſchbe
ſchauer, der in einem bei der Anſtalt verſicherten Schweine
Trichinen findet, eine Gratification von 15 zuſichert.

Auf dem zwiſchen der verlängerten Kaiſerſtraße und
den Bahnhofsanlagen liegenden Block des Stadterweite
rungsgebietes, welcher der Schauplatz der in der Zeit vom
28. Mai bis 6. Juni c. in Magdeburg ſtattfindenden
„Landwirthſchafts, Garten und Geflügel-Ausſtellung“ zu
werden beſtimmt iſt, hat man mit der Herſtellung der
Ausſtellungshallen bereits begonnen, und die der hölzernen
Bekleidung harrenden Gerippe des Ausſtellungsbaues ragen
ſchon in ſtattlicher Höhe in die Luft. Für die Zeit der
Ausſtellung ſtehen aber noch andere Genüſſe bevor, indem
nicht nur das Stadttheater alsdann in Thätigkeit ſein,
ſondern auch ein größerer Circus Vorſtellungen geben wird.

Naumburg. Ein raffinirter Schwinoler hatte
ſich vor Kurzem unter Beilegung eines falſchen Namens
und Charakters, ſowie durch ſeine äußere Erſcheinung und
ſein chevalereskes Weſen die Liebe und Zuneigung einer
hieſigen ſehr begüterten und heirathsluſtigen Wittwe zu
erwerben gewußt, in Folge deſſen zwiſchen Beiden ein Ehe
verlöbniß geſchloſſen wurde, dem alsbald die Hochzeit folgen
ſollte. Schon waren die umfaſſendſten Vorbereitungen
dazu getroffen, als der noble Bräutigam am feſtgeſetzten
Hochzeitstage nicht erſchien, ſondern inzwiſchen ſpurlos zu
verſchwinden für rathſam gehalten hatte. Die ſämmtlichen
von ihm producirten Legitimationspapiere ſollen gefälſchte
ſein. Natürlich hat der ſaubere Patron niemals die Ab
ſicht gehabt, jene ehrenwerthe Dame zu heirathen, ſondern
nur, um ihr auf irgend eine Art und Weiſe Geld abzu
ſchwindeln. Ob ihm dies, bei der bekannten großen Vor-
ſicht der Dame in Geldangelegenheiten gelungen, darüber
iſt etwas Zuverläſſiges nicht bekannt geworden. Uebrigens
ſoll der Schwindler in Halle bereits dingfeſt gemacht wor-
den ſein. Durch die beabſichtigten Aenderungen im
Militärgeſetz wird auch unſere Garniſon inſofern berührt,
als künftighin reitende Truppentheile (Cavallerie, Train,
Feldartillerie) in ſolchen Orten, wo zugleich auch Fußtruppen
ſtehen, pro Unterabtheilung (Escadron, Compagnie, Bat-
terie) nur höchſtens zwei Einjährig Freiwillige aufzunehmen
brauchen. Es iſt ſicher ein betrübendes Zeugniß für die
mehr und mehr um ſich greifende Haltloſigkeit in den re
ligiöſen und ſittlichen Charakteren unſerer Zeit, daß in
einer der kleinſten Kirchen Gemeinden unſerer Stadt binnen
Jahresfriſt ſieben Perſonen ihrem Leben durch eigene Hand
ein Ziel geſetzt haben.

Von der Anwaltskammer für den Bezirk des Ober
landesgerichts zu Naumburg ſind zu Mitgliedern
des Vorſtandes: der Rechtsanwalt Juſtizrath Goetz in
Naumburg, der Rechtsanwalt Werner dagaſelbſt, der Rechts
anwalt Juſtizrath Goecking in Halle a/S., der Rechtsan
walt Juſtizrath Schlieckmann daſelbſt, der Rechtsanwalt
Juſtizrath Stein bach in Magdeburg, der Rechtsanwalt
Juſtizrath Genzmer in Halberſtadt, der Rechtsanwalt
Dr. Cuno in Wittenberg, der Rechtsanwalt Juſtizrath
Bramigk in Cöthen, der Rechtsanwalt Juſtizrath Koſe
g arten in Nordhauſen, der Rechtsanwalt Juſtizrath
Schultz in Magdeburg, der Rechtsanwalt Schoß in
Stendal, der Rechtsanwalt Juſtizrath Lezius in Cöthen,
der Rechtsanwalt Kortum in Naumburg, der Rechtsan-
walt. Juſtizrath Grube in Merſeburg, der Rechtsanwalt
Huſchke in Erfurt, und von dem Vorſtande zum Vor-
ſitzenden: der Rechtsanwalt Juſtizrath Steinbach in
Magdeburg, zu deſſen Stellvertreter der Rechtsanwalt Juſtiz
rath Goecking in Halle a/S., zum Schriftführer: der
Rechtsanwalt Kortum in Naumburg, zu deſſen Stellver
treter: der Rechtsanwalt Juſtizrath Schlieckmann in
Halle a/S. gewählt worden.

Jn Nordhauſen ſoll vom 1. April d. J. ab ein
Eiſenbahn Betriebs-Amt errichtet und mit zwei
Regierungsräthen ſechs EiſenbahnSekretären etwa zehn
Betriebs-Sekretären c. beſetzt werden.

Der im December 1878 ausgebrochene Concurs
des Bankhauſes N. M. Cohn in Nordhauſen erlangt,
wie die „Nordh. Ztg.“ mittheilt, demnächſt ſeine Beendig-
ung. Am 24. Februar und die folgenden Tage erfolgt vor
dem Nordhäuſer Amtsgericht die Ausſchüttung der Maſſe
durch 12 pEt., welche den Gläubigern gezahlt werden.
Die nicht vertretenen auswärtigen Gläubiger werden zuletzt
befriedigt.

4 Als Curioſum erwähnt die „Sangerhäuſer Ztg.“,
daß in dortiger Flur einzelne Rübenmieten des ſtarken
Froſtes der Erddecke wegen haben mit Pulver ausein-
andergeſprengt werden müſſen.

Aus Sondershauſen wird geſchrieben Ein in der
Nähe wohnender Müller hat in letzter Zeit erwieſener und
eingeſtandenermaßen bedeutende Quantitäten von ſchwefel
ſaurem Kalk dem von ihm verkauften Schrotfutter
beigemengt. Mehrfache Erkrankungen von Vieh wie
der Umſtand, daß der betreffende Fälſcher allein 24 Scheffel
von dieſem Kalk angeblich allerdings für Maurer
arbeiten aus Bendeleben bezog, erregte endlich Verdacht

Vermiſchtes.
[Das große Loos iſt bekanntlich in eine Elberfelder

Kollekte gekommen. Wie wir in der „Elberf. Ztg.“ leſen, geht
der weitaus größte Theil des Geldes in die Hände kleiner und
bedürftiger Leute, denen die unerwartete Hilfe ſehr zu gönnen
iſt. Ein Viertel wurde in der Wirthſchaft der Wittwe Abr. Otto
auf der Höchſtenſtraße zu gleichen Theilen von vier Leuten ge
ſpielt, von denen einer Laternenanzünder und ein anderer ein
Weber iſt, den ſeine Frau binnen Kurzem mit dem elften Kind
beſchenken wird. Die aufmerkſame Wirthin hatte zu Ehren ihrer
glücklichen Gäſte geflaggt. Wie ferner aus der „Barmer
Ztg.“ zu erſehen, ſind von einem andern Viertel zwei Drittel
einem Bäcker und ein Drittel einem kürzlich in eine Jrrenanſtalt
gebrachten Droſchkenkutſcher zugefallen.

Ein ſchottiſcher Gelehrter, Profeſſor George Forbes,
hat eine ſinnreiche Einrichtung zur Entdeckung entzündlicher Gaſe
in Gruben hergeſtellt. Wie er bei erſter öffentlicher Vorzeigung
des Jnſtruments in der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Glasgow
erklärte, hat das bedauerliche GrubenUnglück in Blantyre ſeine
Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand gelenkt, und er hat ſeit
dem eifrig nachgeſonnen, wie ſolchem Uebel vorzubeugen wäre.
Er glaubte, daß ſich dies durch Zuhilfenahme der Akuſtik thun
laſſen werde, weil der Unterſchied in der Dichtigkeit der Luft
genügend ſein müſſe, um eine Aenderung in dem Zeitmaße der
Fortpflanzung eines Lautes hervorzubringen. Verſuche mit einer
gewöhnlichen Stimmgabel und einer mit Luft gefüllten Röhre
ergaben, daß die Röhre nur dann den Laut der Stimmgabel
aufnimmt und nachhallt, wenn ſie eine gewiſſe Länge beſitzt.
Durch weitere Bemühungen brachte es Forbes ſo weit, daß er
jetzt mit dem einfach aus einer Stimmgabel und einer Röhre
hergeſtellten Jnſtrument die Auweſenheit des leichten Kohlengaſes
bis auf ein halbes Procent anzugeben vermag. Die Fort-
pflanzung des Tones erſolgt in dem leichten Kohlengaſe erheblich
ſchneller als in der gewöhnlichen Grubenluft, und die zu
nehmende Geſchwindigkeit zeigt die Zunahme des Kohlengaſes
an. Jn einer Grube ſoll ſich das einfache Jnſtrument ber. its
gut bewährt haben.

Nordenſkjöld's Expedition,
welche jüngſt mit dem Schiffe Vega vor Neapel angelangt iſt,
wurde auf ihrer Heimreiſe von Japan durch den IJndiſchen Ozean
und den Suezkanal an vielen Orten ein ſehr begeiſterter Empfang
bereitet. Jn Singapur beantwortete Nordenſtkjöld bei einem ihm
zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen einen Toaſt der dortigen Sektion

der Royal Asiatic Society mit folgender Rede, welche gewiß
in allen wiſſenſchaftlichen Kreiſen der Welt mit reger Theilnahme
geleſen werden wird: „Nachdem wir das Nordkap von Aſien,
das Kap Tſcheliskin oder das vielbeſtrittene Vorgebirge Tabin
des Ptolemäus umſchifft haben, wo ſelbſt am heißeſten Som
mertage die ſpärliche Vegetation und die ſeltenen Blumen von
Eis und Schnee umgeben ſind, wo das Land ſtets unbewohnt
war und wo vor uns kaum ein Menſch geweſen iſt, ausgenom-
mon ver ruſſiſche Forſcher, deſſen Namen es trägt, genießen wir
jetzt die Gaſtfreundſchaft einer blühenden Gemeinde in dem ſüd-
lichſten Theile von Aſien, wo der Schnee unbekannt iſt und wo
ſelbſt während des Winters eine üppige immergrüne Vegetation
eine zahlreiche und betriebſame Bevölkerung umgiebt. Der Gegen-
ſatz iſt ein ſo prägnanter, daß man kaum glauben könnte, es
ſei menſchlichen Weſen möglich, zwei ſo verſchiedene Klimate zu
ertragen. Jch glaube jedoch, daß die Schreckniſſe, mit welchen
populäre Schriftſteller die nördliche Küſte von Aſien ausgeſtattet
haben, ſehr übertrieben ſind. Es iſt wohl wahr, daß der Winter,
welchen wir am Rande des Polarkreiſes auf der Halbinſel
Tſchukſchi zugebracht haben, ein ſehr ſtrenger und von einem aus
dauernden SchneeMonſun und einer Temperatur begleitet war,
die oft unter den Gefrierpunkt des Queckſilbers ſank, daß dieſer
Winter ein viel ſtrengerer war als jener, den ich vor 7 Jahren
beinahe 800 M. nördlicher an einem Orte verlebt habe, wo die
Sonne beinahe vier Wintermonate lang beſtändig unter dem
Horizont ſteht. Aber ſelbſt im fernen Norden hat der Sommer
ſeine Reize. Der Schnee ſchmilzt und verdunſtet ſich; alsdann
iſt der Boden einige Wochen lang mit einem Blumenteppich be-
deckt, der im Süden ſeines Gleichen nicht findet. Das Eis
längs der Küſten bricht ſich und zergeht im Spätſommer. Süd-
liche Winde und warme Strömungen von den ſibiriſchen Flüſſen
öffnen einen breiten, eisfreien Kanal vom Jeniſej bis Bering.
Durch dieſen Kanal hat die Vega ihre nordöſtliche Durchfahrt
bewerkſtelligt. Ich bin überzeugt, es wird nicht das letzte Mal
geweſen ſein, daß dieſer Kanal befahren worden iſt. Sowie
ſeit undenklichen Zeiten Millionen von Vögeln aus dem äußerſten
Süden nach den Küſten des nördlichen Aſiens wandern, um zu
brüten und deren kurzen Sommer zu genießen, ſo denke ich,
wird jene Zeit kommen, wo zahlreiche Seeleute jedes Jahr
während einiger Wochen jene Küſten zu kommerziellen Zwecken
aufſuchen und Waaren an die Mündungen der großen und
tiefen ſibiriſchen Flüſſe bringen werden, um von dort Produkte
nach Europa, Aſien und Amerika auszuführen, und ich glaube,
dieſe Schifffahrt wird in Zukunft mit keinen beſonderen Ge-
fahren für die Schiffe noch mit Entbehrungen für die Mann
ſchaften verbunden ſein. Für dieſen Zweck iſt eine vollſtändigere
Kenntniß der Polarregionen, der Ausdehnung des Landes und
des Meeres, der Formation des Eiſes in dem tiefen offenen
Ozean der Strömungen im Polarbecken, der vorherrſchenden
Winde c. von höchſter Wichtigkeit. Ich bin überzeugt, daß dieſe
geographiſchen Deſiderata in Bälde erfüllt ſein werden; denn
mit Ausnahme des Polarbeckens ſind jetzt alle Ozeane des Erd
balles ziemlich gut gekannt. Den künftigen ſeefahrenden Er
forſchern ſind wenige Probleme von Belang übrig gelaſſen worden
und es wird zweifelsohne ein lebhafter Wetteifer zwiſchen allen
ſeefahrenden Nationen entſtehen, um die letzten übrig gebliebenen
Lorbeeren zu pflücken.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Göttingen iſt am 21. d. M. nach längerem Leiden Dr.

Karl von Seebach, ordentlicher Profeſſor der Mineralogie und
Geologie in der dortigen philoſophiſchen Facultät, ordentliches Mit-
glied der Societät der Wiſſenſchaften wie verſchiedener auswärtiger
gelehrten Geſellſchaften, Director der mineralogiſch-paläontologiſchen
Sammlung und Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion
für Lehrer der Landwirthſchaft, geſtorben.

Der neunte Congreß der Deutſchen Geſellſchaft
für Chirurgie wird vom 7. bis 10. April in Berlin tagen. Die
wiſſenſchaftlichen Sitzungen werden in der Aula der königl. Univer
ſität abgehalten werden.

Den wunderlichen Gerüchten, welche jüngſt in Beziehung auſ
Profeſſor Guſtav Richter durch unſere Zeitungen liefen, hat der
Meiſter ſelbſt durch ſeine Rückkehr nach Berlin ein thatſächliches
Dementi gegeben. Zur e Freude für die zahlreichen Freunde
und Freundinnen des liebenswürdigen Berliner Meiſters erweiſen
ſich auch alle jene Nachrichten von ſeiner neuen heftigen Erkrankung,
die ihn in Wiesbaden darnieder geworfen haben ſollte, als unbeund iſt die Unterſuchung bereits der Staatsanwaltſchaft

übergeben worden.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

oder als ſtark übertrieben. Jn Wahrheit beſchränkte ſich ſein
eiden auf einen neuen leichten Gichtanfall.

Zweite Beilage.
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Halle, Donnerstag den 29. Januar 1880.

Zweite Beilage zu e A der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Für die Nothleidenden in Ober- Schleſien
nd ferner bei uns eingegangen von: M. S, 2 vom

Kriegerverein Zöberitz b. Halle durch Hru. Görlitz hier

23 4 25 Ungenannt 50 L. S. 3 von den
Schulkindern zu Eismannsdorf geſammelt durch Hrn. Lehrer
Beiche 10 50 Frz. Zorn in G. 5 bis heute in
Summa 5628 11

Am Sonnabend den 31. Januar werden
wir unſere Sammlung ſchließen und demnächſt
eine General- Ueberſicht über die Verwendung
der eingegangenen Liebesgaben ver öffentlichen.

Halle, den 28. Januar I880.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Deutſches Reich.
Werlin, ven 27 Januar

Wie bekannt, wird die Kaiſerin von Ruß-
land in Kurzem den Seebadeort Cannes am Mittellän-
diſchen Meere verlaſſen, um nach Petersburg zurückzukehren.
Da ſelbſtredend für die hohe Reiſende für den weiten Weg
nach ihrer Heimath alle nur möglichen Bequemlichkeiten
bereit geſtellt werden iſt in erſter Linie darauf Bedacht
genommen worden, derſelben bei der gegenwärtigen kalten
Witterung erwärmte Waggons zur Verfügung zu ſtellen. a9 88 zu Zahlungsleiſtung durch reragen und Austauſch an einer dritten

Stelle bereitliegender Fonds,welcher Art nicht eingeführt. Feuer r
Auf den franzöſiſchen Bahnen ſind aber in den Waggons
Heizvorrichtungen irgend

à

Seitens der preußiſchen Oſtbahn werden deshalb, wie die
„Poſ. Ztg.“ meldet mehrere mit Dampfheizungsvorrich-
tungen verſehene Salonwagen nach Paris geſchickr, um die
Kaiſerin von dort nach Wirballen überzuführen. Behufs
der hierzu nöthigen Arrangements iſt der amtliche Depeſchen-
wechſel zwiſchen Bromberg, dem Sitz der königlichen Oſt
bahn und Paris in den letzten Tagen ein ſehr lebhafter
geweſen.
reiche Veorkehrungen getroffen um der kranken Kaiſerin
den Grenzübergang und die weite Reiſe möglichſt zu er
leichtern.

Offiziös wird geſchrieben Bis in hohe militäriſche
Kreiſe hinauf hatte man von der bevorſtehenden Ein-
bringung des neuen Militär Geſetzentwurf keine
Ahnung. Es iſt wahrſcheinlich, daß beſondere Erwägungen
erſt vor Kurzem zu der frühen Einbringung der nenen
Regelung der Friedenspräſenz geführt haben.
ziöſen Mittheilungen haben den Sachverhalt korrekt dar
geſtellt, was den Etat des kommenden Budgetjahres be
trifft; über entferntere Zukunft konnten ſie nicht eher
unterrichtet ſein als bis über dieſelbe an maßgebender
Stelle Beſchluß gefaßt war.

Das von dem ehemaligen Fürſtbiſchof von Breslau
Dr. Förſter, an die Geiſtlichen der Diöceſe Breslau er-
laſſene Schreiben hat im Weſentlichen folgenden Jnhalt:

„Das Bedürfniß nach Wiederaufnahme des geiſtlichen Reli-
ionsunterrichts wachſe täglich mehr; die r r aber zeigtench trotz des von der Geiſtlichkeit bewieſenen Eifers zumeiſt nicht als

ureichend. Dazu komme noch die Unterdrückung des kirchlichen Anſchens und die von der unkirchlichen Zeitſtrömung beeinflußte Hal

tung vieler Lehrer die Gleichgültigkeit der Schule bezüglich des
Gottesdienſtbeſuches der Kinder die Richtung der weltlichen Orts-

Jn Wirballen werden ebenfalls bereits umfang

Preußen zu ſenden, der mit aller päpſtlichen Pracht hier
auftreten würde. Die Ausführung der Jdee wird abhängen
von den Beziehungen zwiſchen Berlin und der Curie.

Zur Frage der Regelung des Checkweſens
in Deutſchland.

Bekanntlich iſt in jüngſter Zeit die Frage einer geſezlichen
Regelung des deutſchen Checkweſens infol, der von der Handels
kammer zu Braunſchweig ergriffenen J itiative einer öffentlichen
Diskuſſion unterzogen worden, indem die genannte Kammer einen
von ihr ausgearbeiteten bezüglichen h den ſich r
intereſſirenden Schweſterkammern zur Vegutachtung unterbreitete, der
auch in der Preſſe und in öffentlichen Verſammlungen einer ein
r Beſprechung unterworfer wurde. Auf Antrag der Magde-
urger Kaufmannſchaft hat ſich auch der bleibende Ausſchuß des

deutſchen Handelstages mit der Frage beſchäftigt.
Die Frage iſt derart, daß ſie das Jntereſſe auch des großen

Publikums für ſich in Anſpruch nehmen darf, denn die Anreger der-
ſelben werden von dem Wunſche geleitet, eine Reform in der jetzt
in Deutſchland üblichen, wenig rationellen Weiſe der Aufbewahrung
des Geldes im Privatbeſitz und in der Art der Zahlungsleiſtung G M

Orients ſich eine neue geſelle, und ſie werde deshalb mitüberhaupt herbeizuführen. Wir halten es daher nicht für überflüſſig,
auch an dieſer Stelle die Frage etwas näher zu beleuchten.

Bank und des Münzgeſetzes auf eine ausgedehnte Banknoten-
und Papiergeld-Circulation ſtützte, iſt zufolge der veränderten
Verhältniſſe darauf angewieſen ſich in der Folge allgemein der bei
anderen, wirthſchaftlich entwickelten Culturvölkern längſt üblichen

d. i. des Giro-Verkehrs, zu be-
dienen. Es iſt bekannt, daß ſeitdem die Reichsbank den Rechnungs-
ausgleich ihrer Kunden, mittelſt Umſchreibung in den Büchern der
Bank, im Giro-Verkehr übernommen hat, dieſer letztere ganz enorme
Dimenſionen angenommen hat und noch immer im Steigen begriffen
iſt. Doch iſt der Giro-Verkehr bei der Reichsbank nur den Groß-
kaufleuten und Jnduſtriellen dienſtbar geworden, denn da die Reichs
bank auf Giro-Conto keine Zinſen vergütet, ſo wird der kleinere
Kaufmann und Gewerbetreibende fich nicht veranlaßt ſehen (ge-
ſchweige denn der Privatmann), ein Giro-Conto bei der Reichsbank
zu eröffnen, zu deſſen ausgiebiger Benutzung den Betreffenden meiſt
jede Gelegenheit mangelt. Die weitere und allgemeinere Ausbildung
eines Depoſiten- und Checkverkehrs, bei welchem 'eder Ge-
ſchäfts- und Privatmann ſeinem Bankier alle disponiblen Gelder
ur Verfügung einzahlt, um über dieſelben nöthigenfalls mittelſt
Shecks zu verfügen, iſt in Deutſchland noch in den erſten Anfängen
begriffen. Unſer Verkehrspublikum kennt nicht die Vortheile und Be-
quemlichkeiten, welche in der Zahlungsleiſtung mittelſt Checks ent-
halten ſind. Es denkt nicht daran, daß es dadurch der Mühe des
Geldzählens und der ſo leicht damit verbundenen Jrrthuümer, daß es
der Gefahren des Geldaufbewahrens im Hauſe, der Schädigung durch

unvorſichtige und untreue Boten überhoben wird, daß der eingelöſte
Die offi

und Kreisſchulaufficht. Das Alles hemme die Einwirkung der Kirche
und ihrer Diener auf die religiöſe Bildung der Jugend. Die Geiſt
lichkeit empfinde dem gegenüber lebhaft die Sehnſucht nach der
Rückkehr in die Schule. Umſomehr dränge die Pflicht, Alles zu
benutzen, was die Kirche dem Ziele näher bringe, wieder ungehin-
dert den Samen des göttlichen Wortes in die jugendlichen Herzen
rinzupflanzen. Wenn nun auch der Miniſterialerlaß vom 5. Novem
ber v. J. die den vollberechtigten Forderungen der Kirche wider
ſprechende Verfügung vom 18. Februar 1878 nicht aufgehoben habe,
und alſo die heilige Pflicht fortbeſtehe, immer und immer wieder
egen die darin niedergelegten Grundſätze zu proteſtiren und deren

Preisgeben ſeitens der Staatsregierung mit allen geſetzlichen Mitteln
zu erſtreben könne doch die Aufhebung jener Verfügung nicht
als Bedingung für die Wiederaufnahme der Leitung und Ertheil-
ung des Religionsunterrichts ſeitens der Geiſtlichkeit angeſehen wer
den. Es hätten ja ſonſt alle Geiſtlichen aus dieſem Grunde ſeit
1876 freiwillig ihre betreffende Thätigkeit einſtellen müſſen woran
aber nicht gedacht worden ſei. Auch mache es einen peinlichen Ein
druck, daß der Aufhebung des an ſich grundloſen ſtaatlichen Verbots
eine Erörterung der königl. Regierung über die Perſönlichkeit des
einzelnen Geiſtlichen vorausgehen ſolle. Jmmerhin gewähre aber
jener Erlaß thatſächlich der Kirche für die religiöſe Erziehung der
Jugend Vortheile, die er (der Biſchof) nicht von der Hand weiſen
dürfe. Sollten wider Erwarten an die Geiſtlichen nach ihrem
Wiedereintritt in die Schule ſeitens der ſtaatlichen Schulauffichts
Organe Anſinnen geſtellt werden, die mit ihren Rechten und Pflichten
in Widerſpruch ſtehen, ſo würden ſie dagegen Verwahrung einzulegen
haben, ſelbſt auf die Gefahr hin wiederum aus der Schule ausge-
ſchloſſen zu werden. Zum Schluß werden unter ſieben Punkten
„hähere Maßgaben“ für das Verhalten der Geiſtlichen, ſobald die
ſtaatliche Zurücknahme der früheren Ausſchließung erfolgt, hinzuge-
fügt. Der Erlaß ſchließt mit dem Ausruf: „Gott gebe, daß die

eilige Kirche bald recht vollkommen ihre Rechte auch bezüglich der
chule wieder erlange.“

Die „Trib.“ ſchreibt: Eine Nachricht, für deren
Richtigkeit wir die Garantie nicht übernehmen können,
geht uns von einem ſonſt zuverläſſigen Berichterſtatter zu.
Die Senioren Convente der hieſigen Corpsſtudenten ſind
in Folge der vortrefflichen Rede, welche der Abgeordnete
Meyer-Arnswalde am Freitag bei Berathung des
Schankſteuer-Geſetzes gehalten hat, in den Reichshallen zu
ſammengetreten und haben beſchloſſen, demſelben im Laufe
dieſer Woche einen Fackelzug zu bringen. Es gilt dies
namentlich dem Theil ſeiner Rede, in welchem er davon
geſprochen hat, daß, wenn die alten Culturvölker, die Römer,
Griechen und Karthager unſer heutiges Bier gehabt hätten,
ſie nicht zu Grunde gegangen ſein würden und daß durch
Erhöhung der Schankſteuer das Bier ſchlechter werden und
Germanenthum untergehen würde. Die Beſtätigung
der Nachricht bleibt, wie geſagt, abzuwarten.

Binnen Kurzem ſoll, wie der „B. B.-C.“ ver
nimmt, die Ernennung des Herrn Geh. Commerzienraths
v. Hanſemann zum Generalconſul für OeſterreichUngarn
in Berlin, an Stelle des verſtorbenen Geheimrath Ravené
erfolgen. Gleichzeitig ſoll an Stelle des Herrn Conſul
George ein Berufsconſul unter dem Titel eines Vicecon-
ſuls angeſtellt werden.

Wie der „B. B.-Z.“ aus Rom geſchrieben wird,
beſchäftigte man ſich im Vatican mit der Jdee, zur feier-
lichen Einweihung des fertiggeſtellten Kölner Domes
im Auguſt dieſes Jahres einen päpſtlichen Delegaten nach

Check neben der üblichen Quittung einen zweiten Beweis der Zah-
lung bildet, und dies Alles deshalb, weil die praktiſche Uebung fehlt.
Es müßte in Deutſchland, wie es in England bereits der Fall iſt,
zur Sitte und Gewohnheit werden, daß ein jeder Angehörige der
wohlhabenderen, beſitzenden Stände größere Summen baaren Geldes
nie bei ſich zu Hauſe hält, ſondern alles Geld, welches den zur Be
treitung des gewöhnlichen Alltagsbedarfs erforderlichen Betrag über
teigt, ſofort zu ſeinem Bankier trägt, der auf dieſe Weiſe eigentlich
er Kaſſirer des Publikums wird und die Zahlungen, welche von

ſeinen Kunden mittelſt Checks angewieſen werden, an die Hans
Jnhaber entweder baar leiſtet oder fie denſelben, falls ſie gleichfalls
ſeine Kunden ſind, r Jn England 3 fich eine beſondere
Kategorie von bankKoers für dieſe Kaffirgeſchäfte ausgebildet, die inDeutſchland noch gänzlich fehlt; dieſe engliſchen bankers unter-

ſcheiden ſich von den unter „Bankier“ oder „Bankhaus“ in Deutſch
land verſtandenen Geldinſtituten u. A. dadurch, daß die erſteren ſich
aller Speculationen und riskanter Geſchäfte mit dem Gelde
ihrer Klienten enthalten und daher dieſen die unerläßliche

Es leuchtetGarantie einer ſtreng ſoliden Geſchäftsführung bieten.ein, daß eine ſolche Garantie bei dem Depoſten- und Checkverkehr

nicht gut entbehrt werden kann. Die Annahme eines Checks als
Zahlungsvermittelung ſetzt bei dem Empfänger einen gewiſſen Grad
von Vertrauen in die Rechtlichkeit und Zahlungsfähigkeit des Check-
Ausſtellers voraus. Dieſes Vertrauen, wie es ſich bei reeller Ge
bahrung ſehr ſchnell zu entwickeln pflegt, hat aber auch zur Folge,
daß der erſte Empfänger eines Checks denſelben nicht ſofort beim
bezogenen Bankier zur e h präſentirt, ſondern ihn weiter in
Zahlung giebt, wodurch ein und derſelbe Check mehrere Zahlungs
ausgleich.ngen bewirken kann, bevor er vom bezogenenen Bankhauſe
eingelöſt zu werden braucht. Die großen Vortheile, die in der hier
durch möglichen Erſparniß an Zeit (das engliſche Srüchwort: „time
is money“ Zeit iſt Geld läßt ſich hier mit Recht anwenden),
an Mühe, an baaren Circulationsmitteln u. ſ. w. ſich erzielen laſſen,
liegen ſo klar zu Tage, daß ſie nicht näher beleuchtet zu werden
brauchen.

Man wird aber auch zugeben müſſen, daß das große Vertrauen,
welches bei der Zahlungsausgleichung mittelſt Checks in Frage
kommt, ſich auf geſetzlich gewährten Schutz begründen muß
und ſo lange letzterer fehlte, wird von einer wirklich allgemeinen
Anwendung des Checks als Zahlungsausgleichungsmittel nicht gut
die Rede ſein können.
beſitzen wir in Deutſchland bisher noch nicht; nur die Stempel-
freiheit des Checks iſt durch das Geſetz vom 10. Juni 1869 über
die Wechſelſtempelſteuer geſetzlich ſanctionirt Manche andere recht-
lichen Fragen, die beim Checkverkehr in Betracht kommen, harren
noch der geſetzlichen Regelung. Bankhäuſer, die den Checkverkehr in
Deutſchland cultiviren, pflegen ſich daher durch Reverſe und dergl.,
die ſie ſich von ihren Klienten ausſtellen laſſen, eine auf freier Ver-
einbarung beruhende rechtliche Baſis erſt zu ſchaffen. Die Braun
ſchweiger Kammer ging bei dem qu. Geſetzentwurf von dem Ge-
ſichtspunkte aus, daß, wenn der Check zu allgemeinerer Benutzung
gelangen ſolle, die genaue Kenntniß ſeines Weſens ebenſo Gemein
gut jedes Gebildeten ſein müfſe, wie das Weſen der Banknote und
des Wechſels. Dies bedinge aber durchaus eine Regelung des Check-
weſens im Wege der Geſetzgebung.

des Parlaments ſehr ſtark beſucht.

Eine geſetzliche Regelung des Checkverkehrs

Ohne auf den Braunſchweiger Entwurf ſelbſt hier näher ein
ehen zu wollen, beſchränken wir uns auf die Bemerkung, daß derſt von verſchiedenen Seiten lebhafte Anfechtungen gefunden und

auf einer in Braunſchweig ad hoc einberufenen Conferenz von De-
legirten verſchiedener Handelskammern c. auch bereits mehrere Aen-
derungen erfahren hat. Dagegen ſcheint ſich kein Widerſpruch zu
erheben, daß die allgemeinere Ausbildung des Depoſiten- und Check
verkehrs auch für Deutſchland außerordentlich wünſchenswerth iſt;
nur darüber gehen die Anſichten auseinander, ob man eine ſolche Ent
wickelung ſchon jetzt durch eine bezügliche geſetzliche Regelung fördern
könne und müſſe. Die Meinung, daß man die bisherige Entwickelung in
freier, ungeſtörter Weiſe gewähren laſſen möge, um erſt dann, wenn
fich ein zwingendes Bedürfniß für eine geſetzliche Regelung kund
giebt, die letztere in Angriff zu nehmen, ſcheint unter den Handels
vorſtänden die Majorität für ſich zu haben; in dieſem Sinne hat
fich auch der bleibende Ausſchuß des Deutſchen Handelstages aus

geſprochen.
Ein Beweggrund, daß fich manche Handelsvorſtände dem Braun

ſchweiger Entwurf gegenüber ablehnend verhalten dürfte in der
Befürchtung zu ſuchen ſein, daß eine geſetzliche Regelung und die
durch dieſelbe zu erhaltenden Zugeſtändniſſe für eine gröere Aus-
breitung des Checkverkehrs mit der gegenwärtig beſtehenden Stempel-
freiheit des Checks erkauft werden müßten. Wie weit dieſe Be
fürchtung begründet iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Wenn übrigens
das immer wieder auftauchende Geſpenſt einer deutſchen Quittungs-en f ſchuß und rn der Preſſe auf größern Widerſtand, als Gam-ſteuer in Form eines an den Reichstag gelangenden Geſetzentwaurfs
reifbare Geſtalt annehmen ſollte, ſo würde ſelbſtverſtändlich auchfür die Stempelfreiheit der Checks das letzte Stündlein geſchlagen

aben.
Der Braunſchweiger Kammer wird man aber unter allen Um-

ſtänden dafür Dank wiſſen müſſen, daß ſie die Discuſſion über eine
zeitgemäße Frage eröffnet hat.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Ueber den Einfluß der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie auf die Balkan- Halbinſel ſchreibt der
„Peſther Lloyd“: Als dem nächſten Nachbarn komme
Oeſterreich- Ungarn die entſcheidende Stimme zu. Damit
ſolle aber nicht geſagt ſein, daß der Einfluß Europas aus
geſchloſſen werden müſſe, oder daß OeſterreichUngarn etwa
irgend ein beſonderes formelles Protektorat anſtrebe. Am
wenigſten ſei es richtig, daß die Guſinje-Frage in dieſer
Tendenz ausgebeutet werde. Das beſtimmenden Moment
für das Auswärtige Amt in dieſer Frage, die Haltung, die
es gewählt, zu beobachten und durch freundſchaftliche Rath
ſchläge in Konſtantinopel wie in Cettinje auf eine raſche
Erledigung derſelben hinzuwirken, habe Miniſter Baron
Haymerle ohne Hintergedanken deklarirt, indem er ſagte,
die öſterreichiſch- ungariſche Regierung müſſe Alles thun,
um zu hindern, daß zu den vielen ungelöſten Fragen des

aller Entſchiedenheit darauf beſtehen iDer deutſche Geldverkehr, welcher ſich vor dem Jnkrofttreten des ſch ſtehen daß die Uebergabe
Guſinjes auch im Jntereſſe der Pforte, für welche eine
blutige Verwicklung von abträglichen Konſequenzen wäre,
friedlich und in Bälde erfolge. Letztere Ausſicht wird in
Montenegro jedenfalls nach Gebühr gewürdigt werden
und der weiteren diplomatiſchen Aktion der Cettinjer Re
gierung bedeutenden Vorſchub leiſten. Wiener Zeitungs-
nachrichten wollen nämlich wiſſen, daß demnächſt von mon
tenegriniſcher Seite eine Beantwortung reſp. Widerlegung
des lezzten Pfortenrundſchreibens erfolgen ſolle. Die fürſt-
liche Regierung will die Beweiſe beibringen, daß die tür-
kiſchen Zivil- und Militair-Functionaire den Widerſtand der
Albaneſen theils hervorriefen, theils unterſtützten. Mon-
tenegro weigere ſich nicht, den Diſtrikt von Kucci-Krajna
der Hohen Pforte zurückzugeben, doch müſſe vorher Plava
und Guſinje übergeben und die von Montenegro ausge
ſprochene Entſchädigung von zwei Millionen Piaſter ge
zahlt ſein. Es ſei nicht beabſichtigt, alles mohamedaniſche
Eigenthum in den zu okkupirenden Diſtrikten zu ſequeſti
ren, ſondern nur das Grundeigenthum derjenigen Bewoh-
uer, welche ſich mit den Waffen ihrer neuen Regierung
widerſetzen.

Die Nothſtandsdebatte im Abgeordnetenhauſe zu
Wien iſt mit der unveränderten Annahme der Regierungs
vorlage zu Ende gegangen. Es war gerade keine erhebende
Erſcheinung, daß die Partei-Verbiſſenheit auch aus dem
Nothſtands- Material politiſches Capital zu ſchlagen ſuchte.
Jm günſtigſten Falle hatten einzelne Vertreter nur für ihr
KirchthurmsElend ein warmes Herz. Jndeß iſt doch zu
hoffen, daß eine Reihe von Anträgen, welche auf die Ver
hinderung und Beſeitigung der in einzelnen Theilen des
Reichs faſt permanent auftretenden Nothſtände abzielten,
der Ausgangspunkt für die geeignete umfaſſende Abhülfe
werden. Jn den Karſt-Gegenden, wie im Erz- und
Rieſengebirge iſt mit noch ſo oft wiederkehrenden bloßen
Almoſen wenig gebeſſert.

Jn Wien hat Herr v. Haymerle bekanntlich im
Einverſtändniß mit vielen Abgeordneten die Abſicht, die
alte joſephiniſche Dotation der Capuziner aufzuheben. Es
ſind darüber Verhandlungen mit dem h. Stuhl ge-
pflogen worden, und dieſer hat ſeinen Nuncius angewieſen,
die Aufhebung im Princip nicht anzuerkennen, nur der
vollzogenen Thatſache zu weichen, aber über die Voll
ziehung ſelbſt keinen weiteren Lärm zu machen. Das iſt
das Verſöhnlichſte, was er thun konnte, ohne ſeinen Grund
ſätzen untreu zu werden.

Frankreich.
Der Abendempfang im Auswärtigen Amte

in Paris, der erſte unter Freycinet, war ſehr glän-
zend und nicht nur, wie ſich von ſelbſt verſteht, von
dem diplomatiſchen Corps, ſondern auch von beiden Häuſern

Die große Anzahl von
höheren Offizieren, welche der Soirée beiwohnten, hätte
auffallen müſſen, wenn nicht der „Francais“ kurz vorher
boshafter Weiſe folgendes Circular des Gouverneurs an die
unter ſeinen Befehlen ſtehenden Generale veröffentlicht hätte

(Vertraulich.)
Paris, 23. Januar 1880.

Mein lieber General! Es läge in dem Wunſche des Kriegs
miniſters, eine gewiſſe Anzahl von Offizieren der Garniſon bei dem
Empfang des Miniſters des Aeußern, Herrn v. Freycinet, vom
24. Januar, ſowie den folgenden Empfängen erſcheinen zu ſehen.
Die Gegenwart einer gewiſſen Anzahl von Ofgzieren kann auf die
Vertreter der fremden Mächte, welche ſich gewöhnlich bei dieſen
Empfängen einfinden, nur einen vortrefflichen Eindruck machen. Jch
bitte Sie, den unter Jhren Befehlen ſtehenden Generalen und Corps-
führern einen Wink in dieſem Sinne ertheilen.

er Gouverneur von Paris.
Aymard.

Dieſes Circular geſtattet allerdings einen eigenthüm-
ichen Einblick in die Geſinnungen des franzöſiſchen Offizier
corps. Der Kriegsminiſter, General Farre, hatte außer
dem noch die Offiziere ſeines Generalſtabs in demſelben
Sinne katechiſirt und in in den Pariſer Kaſernen wurde
eine Kundmachung angeſchlagen, der zufolge jeder Offizier
ohne Unterſchied des Grades zu der Soirée des Miniſters
des Aeußern Zutritt hat. Der Kriegsminiſter hat eine
ſtrenge Unterſuchung angeordnet, um den Offizier zu ent
decken, welcher das vertrauliche Rundſchreiben des General
gouverneurs von Paris betreffs des Beſuches der Soiréen
beim Konſeilpräſidenten de Freycinet dem Journal „Le
Français“ mitgetheilt hat. Dieſe Unterſuchung wird aber
ſchwerlich Erfolg haben, da hier kein Zeugenzwang zuläſſig
iſt Der „Voltaire“ will wiſſen, daß die in Genf reſi-
direnden zahlreichen von der Amneſtie ausgeſchloſſenen Kom
munards beabſichtigen, der Regierung dadurch Verlegen-
heiten zu bereiten, daß ſie in Maſſe über die Grenze kom
men und ſich den Behörden ſtellen.

Die „Reform“ des Richterſtandes ſtößt im Aus-

betta geglaubt haben mag. Greévy iſt nur zum kleinſten
Theil an dieſem Schritte ſchuld, und Freycinet nahm dieſe
Erbſchaft mit der Naivetät eines noch nicht geſchulten
Staatsmannes an. Heute gilt es nicht für unwahrſchein
lich, daß der Geſetzentwurf Cazot's in den Papierkorb fällt.
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Der Ausſchuß ſprach ſich heute zwar für die Reform im
Allgemeinen aus, iſt aber entſchieden gegen die Aufhebung
der Tribunale. Auch der „Temps“ findet, daß die kleinen
Gerichtshöfe beſonders nützlich ſeien er empfiehlt ſolche zu
bilden, die nur aus einem Präſidenten, einem Richter und
einem Erſatzrichter beſtanden.

Freycinet hat die Papiere des Herzogs v. Gramont
mit Beſchlag belegen laſſen. Herr v. Courcel, welcher
an Stelle des Herrn Desprez die politiſche Direktion im
franzöſiſchen Miniſterium der Auswärtigen Angelegenheiten
erhält, hat längere Zeit in Deutſchland gewohnt und in
Leipzig den Doctorhut erworben. Gerade dieſer Umſtand
iſt es, welcher nach Verſicherung der „Patrie“ zu ſeiner
Ernennung weſentlich beigetragen hat. Ein Beweis, welche
Wichtigkeit die franzöſiſche Regierung auf die Beziehungen
zu Deutſchland legt. Jn dem Duell, das am 21. d.
an der belgiſchen Grenze ſtattfand, ſpielt nicht der geweſene
Konſeilspräſident Henri Waddington eine Rolle, ſon
dern deſſen Sohn, der auch Henri heißt und einen Streit
mit einem anderen jungen Manne wegen eines Artikels in
einem Provinzialblatte hatte. Frau Rattazzi hat ſich
wieder verheirathet, und zwar mit dem ſpaniſchen Jngenieur
Ludwig v. Rute. Die Trauung fand am letzten Montage
in der Kathedrale von Malaga Statt. Die Königin Jſa-
bella hatte ſich vertreten laſſen.

Zur Generalſtabsfrage. Jn der letzten Sitzung
des gemiſchten Ausſchuſſes, welcher ſich mit dem General
ſtabsweſen beſchäftigte, erklärte der Kriegsminiſter, den
beiden von jeder Kammer beſonders angenommenen Geſetz
entwürfen nicht zuſtimmen zu können. Dieſelben ſtellten
das Generalſtabscorps neben das Kommando, während
es demſelben untergeordnet bleiben müſſe. Nur eine Ver-
antwortlichkeit ſei möglich, die des Commandos. Eben
ſo wenig könne er das Beſtreben billigen, den franzöſifchen
Generalſtab dem deutſchen Großen Generalſtabe
ähnlich zu machen. Die beiden Einrichtungen würden in
demſelben Maße verſchieden bleiben, wie die Formen der

Der deutſche Große
Generalſtab beſitze kraft einer Art von Delegation des
beiden Regierungen verſchieden ſei.

Herrſchers eineu Theil der dieſem eigenen Autorität. Ein
ſolcher Zuſtand ſei aber mit den franzöſiſchen Staatsein-
richtungen unverträglich, bei denen der Kriegsminiſter ſeine
Verantwortlichkeit mit niemand theile und folglich nieman
den einen Theil ſeiner Autorität abtreten könne. Bei der
Bildung eines franzöſiſchen Generalſtabes müſſe man ein
Perſonal von Offizieren erſtreben, das dem Commando die
ihm nöthigen Agenten liefert, die aber mehr Militärperſonen,
d. h. enger mit der Armee verbunden ſein müſſen, als es
die Offiziere des Generalſtabs waren.

Rußland.
Revolutionäre Placate in Rußland. Aus Kiew

wird einem czechiſchen Blatte geſchrieben: „Am ruſſiſchen
Neujahrstage (13. d.) wurden in Petersburg, Moskau,
Charkov, und Kiew an den Ecken der Hauptſtraßen Placate
affichirt, welche in großen Lettern die Aufſchrift trugen:
„Verkauf von Canarienvögeln“. Dieſe Placate blieben drei
Tage unbehelligt an den Ecken, aber wer ſie las, ſchüttelte
dann ſehr befremdet und verwundert das Haupt. Am
dritten Tage begann auch die Polizei ihre Aufmerkſamkeit
dieſen Placaten zuzuwenden und ſie überall zu entfernen.
Was für eine Bewandtniß hatte es mit denſelben gehabt?
Unter der großen Ueberſchrift: „Verkauf von Canarienvögeln“
befand ſich in kleiner Schrift ein revolutionärer Aufruf,
der die Drohung enthielt: „Wenn der Czar beim Jubiläum
ſeiner Thronbeſteigung dem ruſſiſchen Volke nicht eine Ver
faſſung giebt, ſo muß er ſterben.“ Die Polizei aller vier
genannten großen Städte iſt durch dieſen Kniff irgend eines
revolutionären Comités in hohem Grade blamirt, und einen
andern Zweck hatte der ganze Spaß gewiß auch nicht.
Wie konnte aber der revolutionäre Jnhalt der Placate drei
Tage lang dem Auge der Polizei entgehen? Daran war
nur die Theilung der Arbeit zwiſchen Polizei und CEenſur
Schuld. Jedes Placat muß, wie überhaupt jede Druck-
ſchrift, der Cenſurbehörde zur Bewilligung der Affichirung
vorgelegt werden, und deshalb glaubte die Polizei, ſich um
die affichirten Placate an den Straßenecken nicht mehr
kümmern zu müſſen.“

England.
Von London, 26. Januar wird geſchrieben Capitän

Cheyne hielt am Samstag in dem ArtillerieJnſtitut zu
Woolwich einen neuen Vortrag über ſeine beabſichtigte
Nordpolfahrt und erklärte den anweſenden Offizieren
die Art und Weiſe, in welcher er mit einem Dampfer mit
Schlitten und Luftballons vorzugehen gedenkt. Wird das
benöthigte Geld 30 000 L. rechtzeitig beſchafft, ſo
ſoll die Reiſe im Juni angetreten werden, und zwar hofft
Cheyne, daß die Admiralität ihm den Dampfer Discovery
leihen werde. Der etwas übertrieben ſinnreiche Gedanke,
die aufſteigenden Ballons vermittelſt eines Telegraphen-
kabels, das allmälig heruntergelaſſen werden ſollte, mit dem
Schiffe im Verkehr zu erhalten, iſt aufgegeben worden.
Da der Höchſtkommandirende, der Herzog von Cambridge,
Armeeofficieren geſtattet hat, ſich an den Arbeiten des Aus
ſchuſſes zu betheiligen, ſo wurde die Bildung eines Zweig
vereins in Woolwich beſchloſſen. Es beſtehen nunmehr
ſechzig ſolcher Zweigvereine. Der Correſpondent der
„Daily News“ in Rangun ſchreibt unterm 21. December:
„König Thibau von Birma ſcheint entſchloſſen zu ſein,
von dem drohenden Schreiben des Vicekönigs Lord
Lytton keine Notiz zu nehmen. Die Birmanen ſind
vollkommen überzeugt, daß die Unruhen in Afghaniſtan
durch die große Macht und den Ruhm Thibau's hervor
gerufen worden ſind, der durch das Schwingen ſeiner Zauber
lanze bewirkt habe, daß ſich von allen Seiten Feinde gegen
die Engländer erheben. Wenn das Zeichen gegeben wird,
wird er ſeine große Pfauenſchweif-Fahne entfalten und an
das Meer marſchiren. Der Glaube an ſeine Macht wird
durch die Entdeckung eines angeblichen Complots gekräftigt,
das den Zweck hatte, durch Zauberei dem König und ſeiner
Herrſchaft ein Ende zu machen. Die Schwarzkünſtler,
welche ſo böſe Abſichten gehabt haben ſollen, ſind Khin
Hpaw, eine alte Ehrendame, und ihre zwei Söhne Moung-
Nwah und Moung-Htſait. Die alte Frau war Amme
von SalinSoopyah, der Lieblingstochter des alten Königs,
welche es ausſchlug, die Oberkönigin Thibau's zu werden
und fich das Haar abſchnitt, um es ihm unmöglich zu
machen, ſie zu heirathen. Der Hexe wurde das Wort
„Rebellin“ auf die Stirne tätowirt und ſie in ein Ronnen

kloſter in Sagyne geſchickt.e Ihre zwei Söhne wurden zu
Tode gepeitſcht. Die SalinSoopyah ſelbſt iſt ſeitdem ge
ſtorben, angeblich in Folge eines Bruſtleidens, aber wahr-
ſcheinlich iſt ſie erdroſſelt worden.“

Die Jrländer ſind notoriſch bedrückt und daher
illoyal. Letzteres mit Recht, da ſie ſeit Jahrhunderten
tyranniſirt wurden. Die Grundbeſitzer ſind abweſend, ebenſo
der Herrſcher. Unbekümmert um das Wohl des Landes
wurden dreimal (unter Jacob, Cromwell und William)
zwölf Millionen Acker-Land „den Eigenthümern
geſtohlen und den Fremden gegeben“. Nun iſt der
größte Theil des Landes in Händen Weniger. Dieſe leben
und verſchwenden ihre Einkünfte auswärts. Die Jrländer
müſſen die Sicherheit der Pachttermine und die Möglichkeit
des Ankaufs von Ländereien erhalten. Folgende Maß-
regeln müſſen ergriffen werden: Abſchaffung aller Geſetze
über Fideikommiſſe; ſichere billige Uebertragung des Landes,
ſowie der beweglichen Sachen große Körporationen, wie
die Londoner Gilden müſſen ihre rieſigen Ländereien ver
kaufen und ſonſtige Privatverkäufe mit Unterſtützung der
Regierung durch Vorſchuß von zwei Drittel des Kapitals
derart vollzogen werden daß der Pächter nach 35 Jahren
Eigenthümer wird. So Bright. Dieſe Art der liberalen
Agitation muß dem jetzigen Kabinet zwar unbequem ſein,
aber ſie iſt im Grunde doch nicht ſo gefährlich, wie die von
iriſchen Hauptführern in Amerika unternommene Agitation.
Jn den Vereinigten Staaten Nordamerikas leben Millionen

ſei. Dagegen ſind wohl die Mittheilungen aus England
glaubhafter, welche eine endgültige Beſitznahme der
Jnſel von Seiten Englands für demnächſtige Zeit in Aus
ſicht ſtellen.

Amerika.
Der NewYork Herald veröffentlicht ein Telegramm

aus Colon den 21. d., demzufolge der britiſche Konſul in
Colon geäußert habe, daß die engliſche Jntervention
in den ſüdamerikaniſchen Krieg in 8 Tagen, vom 21. d.
ab, beginnen würde (7?).

Aus Panama wird gemeldet, daß am 10. d. die
erſte Sprengung zur Durchſtechung der Landenge
ſtattfand.

Lokales.
Halle, den 28. Januar.

Am 1. Februar wird eine von der Reichsbankſtelle in
Caſſel reſſortirende Nebenſtelle in Görtinzgen errichtet.

Jm Lombardverkehr der Reichsbank iſt jetzt auch
eine Erleichterung für das Publikum geſchaffen, indem die
Reichsbankanſtalten ermächtigt worden ſind, Lombard-Dar-
lehen, welche auf ſechs Wochen feſt entnommen werden,
zu einem um pEt. ermäßigten Zinsfuße und ſolche auf
drei Monate zu einem um I pCt. ermäßigten Zinsfuße
zu gewähren, wenn gegen das Darlehn feſte Zinſen
tragende deutſche Effecten hinterlegt werden.

ausgewanderter Jren, welche der Haß gegen England ver
einigt. Die aus Jrland jetzt herübergekommenen Agitätoren,
unter ihnen das britiſche Unterhausmitglied Parnell, ſuchen
auf nordamerikaniſchen Boden eine Organiſation ins Werk
zu ſetzen, die den Widerſtand gegen die britiſche Re
gierung aufmuntern ſoll. Nach den Reden dieſer Agitatoren
ſchrecken dieſelben ſelbſt vor einem blutigen Konflikt
nicht zurück. Daß geeigneten Falls die Jrländer, durch

n

Otero für unzurechnungsfähig erklärt haben.

Stimme nicht mehr dieſelbe Geltung wie früher in tür-
kiſchen Regierungskreiſen habe.

wirklichung derſelben bedürfen würde.
hat es mit der Durchführung der durch den Berliner

in der Foridauer der gegenwärtigen Zuſtände.

iriſch- amerikaniſche Agitationen unterſtützt, nicht zögern
würden einen blutigen Aufſtand auf der grünen Jnſel zu
unternehmen, das hat die Fenierbewegung der ſechsziger
Jahre deutlich genug gezeigt. Und das iſt das Fatale für
das Kabinet Disraeli bei dieſer Agitgtion. Wenn auch
ſchließlich die engliſche Macht ſtark genug iſt, jeden iriſchen
Aufſtand niederzuſchlagen, ſo hemmt und beanſtandet doch
die einfache Ausſicht auf einen ſolchen unwillkürlich die
politiſche Aktion des jetzigen britiſchen Premiers. (B. T.)

talien.
Es iſt jetzt endgültig der Antrag beim Präſidium des

Senats eingereicht, das hohe Haus wolle in geheimer
Sitzung über die Beleidigungen beſchließen, welche ihm
Minghetti in Neapel zugefügt habe. Dieſe Beleidig-
ungen waren in einer Rede enthalten, in welcher der Ex
miniſter ſagte: „Wenn der Deputirte, ſtatt die allgemeinen
Zwecke des Staates zu verfolgen, darauf ausgeht, lokale
Intereſſen zu vertheidigen, den Bittſteller für ſeine Auf-
traggeber zu machen und dergleichen, ſo iſt das der Anfang
der Corruption. Die Miniſter aber müſſen ſich eine Mehr
heit ſuchen, indem ſie ſolche Beſtrebungen der Abgeordneten

fördern“ u. ſ. w. Alle Leute finden, daß Minghetti gar
nicht ſo Unrecht gehabt hat, und daſſelbe iſt in allen
Zeitungen hundert Mal geſagt worden; der ganze Antrag
iſt daher wenig mehr als ein „blague“. Man kann
bemerken, daß Leo XIII. ſich den römiſchen Clerus
ziemlich entfremdet hat. Er hat ſich nicht nur mit lauter
Peruginern umgeben, ſondern auch ein Ueberwachungs-
ſyſtem eingeführt, welches die alte, an perſönlich freie Be
wegung gewöhnte Geiſtlichkeit Rom's unangenehm berührt.
Ferner hat er in den letzten Monaten vielen höheren Geiſt
lichen die Verfügung über Patronate und Beneficien ent-
zogen, welche ſie bis dahin ſelbſtſtändig ausübten er ge
winnt dadurch wenig an Concentration der Machtfülle, ver
liert aber viel an Sympathieen. Aus Neapel ſchreibt
man von einer republikaniſchen Kundgebung: Am 21. d.,
dem Gedenktage an G. Jmbriani, verſammelten ſich bei
hundert junge Leute auf dem Dante-Platze, welche rothe
Cocarden an ihren Röcken und eine Blumenkrone mit
rothen Bändern trugen. Ein Sicherheits-Jnſpector ver
langte von der Gruppe die Ablegung der Cocarden; dies
wurde unter den Rufen: „Es lebe die Republik!“ ver-
weigert. Es kam zu einem Conflikt, der mit der Ver
haftung von zehn Demonſtranten endete. Dieſelben wur-
den unter der Anklage der Rebellion und der Aufreizung
zur Unordnung vor Gericht geſtellt.

Spanien.
Aus Madrid wird berichtet, daß das Ausſöhnungs-

werk des Miniſteriums und der Oppoſition unter den
Auſpizien Poſada de Herrera's erwünſchten Fortgang nimmt.
Auch mir den kubaniſchen Oeputirten wird ein Kompromiß
in Sachen der Aufhebung der Sklaverei und der Finanz-
reform angeſtrebt. Der Vertheidiger des Attentäters
Otero hatte beantragt, daß Sachverſtändige mit der Unter-
ſuchung des Geiſteszuſtandes deſſelben betraut würden,
eine heutige Tepeſche meldet nun, daß die Jrrenärzte

Türkei.
Die neulichen bekannten Vorgänge in Conſtan

rinopel haben auf die Stellung der verſchiedenen Mächte
und den Einfluß, welchen ſie dort ausüben, einiges Licht
fallen laſſen. Man hat aus den großen Anſtrengungen,
weiche Sir A. H. Layard in dem Streite wegen des
Bibel Ueberſetzers machen mußte, geſchloſſen, daß Englands

Aber die Pforte war auch
ſonſt Argumenten der Beredtſamkeit, die nicht mit ander-
weitigen nachdrücklichen Mitteln unterſtützt wurden, nicht
immer ſogleich zugänglich geweſen. England dringt auf
Ausführung der Reformen und iſt nicht mehr zur Ge-
währung der Mittel bereit, deren die Türkei für die Ver

Rußland dagegen

Frieden dem osmaniſchen Staate geſtellten reformatoriſchen
Aufgabe nicht ſehr eilig, erblickt ſogar ſein Sonderintereſſe

Man be
greift daher, daß Rußland wenigſtens bei einigen einfluß-
reichen Perſonen, wenn auch zum Glück nicht bei allen,
in der Umgebung des Sultans beliebter iſt als England.
Ein türkiſches Blatt, der „Terjumain Hakikat“, verlangt,

daß Cypern der Pforte zurückgegeben werde, weil
England den von ihm kraft der engliſch türkiſchen Con
vention eingegangenen Verbindlichkeiten nicht nachgekommen

und Feinheit aus.

Die Aufführung der Singakademie.
War es die Beliebtheit des Werkes? war es der gute Klang

des Namens der Soliſten? Der Saal der Volksſchule hatte ſich bis
auf den letzten Fleck vollſtändig mit Zuhörern angefüllt, um den
Klängen von Schumann's „Paradies und Peri“ zu lauſchen und
den ganzen Eindruck der vortrefflichen Darſtellung in ſich aufzuneh-
men, an der der genaue Kenner kaum einige unbedeutende Flecken
wahrzunehmen hatte. Das Werk ſelbſt mit der Manigfaltigkeit und
dem Wechſel ſeiner wunderbaren muſikaliſchen Landſchaftsmalerei,
ſeiner Jnnigkeit des Liedercomponiſten, ſeinen Gewalteffecten und

ſeiner religiöſen Andacht, iſt hier bekannt genug um einer eingehenden
Beſprechung zu bedürfen, und auch denjenigen, welche es am Mon-
tage zum erſten male hörten, iſt durch die ſo richtige wie ſchöne Dar
ſtellung der Sinn des Ganzen und die muſikaliſche Abſicht und Be
deutung jeder Stelle ſo klar vorgeführt worden, daß es unnöthig
ſcheint, noch auf die einzelnen Schönheiten nachträglich hinzuweiſen

Darum nur einige Worte der ſo wohl verdienten Anerkennung der
Leiſtung. Die ſo ſchwierige Aufgabe des Orcheſters wurde in ſehr
löblicher Weiſe gelöſt, und zeichneten ſich viele Stellen durch Zartheit
i r Der Chor hatte ſeine gewohnte Sicherheit und

ging mit unerſchütterlicher Feſtigkeit durch den Wechſel der tempi
und die Verflechtungen mit den Soloſtimmen; die kräftigen Partieen,
wie der Schlußchor des erſten Theils, und die leiſen, faſt nur ge
hauchten, wie der des zweiten, gelangen gleich gut, und von ganz
beſonderer Wirkung war der Chor „O heilge Thränen“. Die ſo
überaus ſchwierigen kleineren Frauenchöre zeichneten ſich neben der
Sicherheit durch ihre Reinheit aus Und nun die Soli: daß Frau
Voretzſch eine vortreffliche Peri iſt, das wußte man ſchon aus der
letzten Aufführung des Werkes vereinigt ihre Stimme und ihr Ge
ſang doch gerade die Eigenſchaften, welche dieſe Partie verlangt:
den zarten Wohllaut, den ſeelenvollen Ausdruck in Klage wie in
Entſchloſſenheit, die ausdauernde Kraft und Reinheit in der Höhe,
an die ja Schumann hier ganz übertriebene Forderungen ſtellt.
Daher konnte es nicht wundern, daß auch diesmal ihre Darſtellung
eine vorzügliche war. Neben ihr ſang die Alt- und Mezzoſopran-Partie Fräulein Hohenſchild, die auf der Hochſchule r Muſik
in Berlin gelernt und gelehrt hat und jetzt eine viel geſuchte Kon
ertſängerin iſt. Nimmt gleich bei den erſten Tönen das volle
rgan, die ſchöne Ausbildung ihrer Stimme und die ruhige Sicherheit

des Vortrags für ſie ein, ſo gewahrt man je länger je mehr das feine
Verſtändniß, mit dem ſie die Theile ihrer Aufgabe auseinander hält,
und jedem ſeinen Charakter aufdrückt, ja die einzelnen wichtigeren
Worte plaſtiſch geſtalſtet. Die Rede ſcheint wahr, daß ſie niemand
anders als Frau Joachim zu ihrem Vorbilde erwählt habe; und ſie
iſt auf dem beſten Wege, dieſem hohen Ziele näher und näher zu
kommen. So oft ſie ſich zum Singen erhob, kam ihr die Seele mit
freudiger Erwartung entgegen. Die Tenorpartie hatte nach der Be
hinderung des Dr. Gunz, ſein Schüler, Herr Ahl übernommien, durch
ſeine Frau ein Neffe Hoffmann's von Fallersleben. Auch in ihm
fanden wir eine echte Künſtlernatur von ſchöner Begabung; ſe nem
Lehrer nacheifernd, durchdenkt er ſeine Aufgabe bis ins Kleinſte, und
wer in ſeinem Vortrage etwas anderes wünſchte, müßte ihn erſt von
ſeinem Rechte überzeugen. Den Ernſt ſeines Strebens mag die
Aeußerung beweiſen, daß er es für das höchſte Ziel einer Tenor
ſtimme halte, den Evangeliſten in der Matthäuspaſfion von Sebaſtian
Bach angemeſſen zu ſingen. Auf die für uns wirkungsvollſten Stellen
ſeines Vortrags einzugehen würde uns zu weit führen wir hoffen
ihn wie Frl. Hohenſchild noch öfter bei uns zu ſehen und zu
hören. Den Sänger der Baßſoli, Herrn Dr. Sprengel, hatten wir
noch nie Gelegenheit gehabt, den Reichthum ſeiner Stimm-Mittel
und den mannigfaltigen Ausdruck ſeines Vortrages ſo entfalten zu
hOren, als an dieſem Abend die Gunſt der Zuhörer iſt ihm ficher.
Noch müſſen wir der Sopraniſtin gedenken, die im zweiten Theile
die Jungfrau mit ſo großer Klarheit und Sicherheit ſang, und beide
Eigenſchaften auch in den kleinen Frauenchören hervorleuchten ließ.
Endlich zum Schluß unſere Anerkennung dem Mufßikdirector, deſſen
große Bemühungen nach Jnnen und Außen uns dieſe ſchöne Auf-
führung zu Stande brachten.

CipilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 29. Januar 1880.

Aufgeboten: Der Privatmann G. Lochmann und A. verw.
Hoffmann, kleine Ulrichsſtraße 20. Der Handarbeiter W. Lange,
und F. verw. Geßner, Liebenauerſtraße 7.

Eheſchließungen: Der Landwirth Ph. Kühne Nienhagen,
und M. Schlieckmann, große Steinſtraße 8.

Geboren: Dem Kaufmann J. Rudolph eine Tochter, Große
Steinſtraße 9. Dem Hülfs-Locomotivführer H. Michael ein Sohn,
Wörmlitzerſtraße 8

gafſe 10.
Eine unehel. Tochter, große Brauha s

Dem Nadler P. Engelhardt eine Tochter, Wettiner-
ſtraße 3. Dem Maurer C. Jäger ein Sohn, Mühlweg 31.
Dem r M. Hirt eine Tochter, große Klausſtraße 10.

eſtorben Des Kaufmann H. Bohmeyer Tochter Marie Els
befh, 3 Jahr 1 Monat 15 Tage, Meningitis, Magdeburgerſtraße 46.

Jda Möbius, 31 Jahr 5 Monat 2 Tage, Phthiſis, Langegaſſe 4.
Des Hondarbeiter G. Jänicke Tochter Wilhelmine, 9 Jahr 9

Monat 22 Tage, Pneumonie, Ackerſtraße 3. Der Schreiner
Wilhelm Baumann, 53 Jahr 10 Monat 21 Tage, Gehirnentzündung,

Strafanſtalt. Des Fleiſchermeiſter C Müller Sohn Willy, 17 Tage,
Lungenentzündung, hinterm Harz 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Januar.

Stadt Hamburg. Hr. kgl. Kammerherr v. Rieß m. Tochter
a. Caſſel. Fräul. v. Kummer m. Begl a. Schwerin. Hr. Fabrik.
Frankenfeldt a. Angers. Die Hrrn. Kaufl. Thaler a. Bodenheim,
Lichtenſtein a. Stuttgart, Manaſſe a. Cöln, Frickert, Salomonsky
u. Saulmann a. Berlin, Andreas a. Mannheim, Buſſe a. Bremen,
Zuleger a. Frankfurt, Preciada a. Hamburg Schneider a. Magde-
burg, Roſenau a. Frankfurt, Thielhorn a, Mainz, Theile a. Crefeld,
Strauß a. Frankfurt, Rupp a. Waldenburg, Pieron a. Berlin, Eich
meyer a. Creuznach.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Biener a. Krippen, Sülz
a. Frankfurt, v. Scheven a. Berlin, Quack a. Halberſtadt, Roſenberg
a. Augsburg, Küll a. Lobingen, Buhlmann a. Crefeld, Gieſe a.
Mühlhauſen, Aberle a. Hamburg, Wänſchaff a. Thüringen, Hirſch
a. Homburg, Berendt a. Berlin, Leſer a. Hamburg, Hartmann u.
Levy a. Berlin. Hr. Paſtor Hein a. Erdeborn. Hr. Paſtor Amſteler
a. Flemmingen. Hr. Betriebs-Controleur Herrmann a. Magdeburg.
Hr. Forſtmeiſter Stephan a. Reckenbühl. Hr. Forſtmeiſter Rinſch
m. Sohn a. Leer. Hr. Baumeiſter Jahn m. Frau a. Mainz.

Wolkenf

Wärme



Ruſſiſcher Hof. Hr. Cand. med Waler a. Edinburgh. Hr.
en Lortzing a. Königsberg. g5 Fabrikbeſitzer Neumann a.

ßwein. Hr. Landwirth Leutert a. Poſen. Hr. Director Wangen-
m a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Berger m. Frau a. Frankfurt a. M,

ahn a. Eſchwege, Schmidt a. Cottbus, Schulz a. Einbeck, Salomon
a. Mainz Neumann a. Würzburg Brauckmann a. Wilsdruff,
jertram a. Braunſchweig. Hr. Chemiker Schröfter a. Nürnberg.

ſpr. Ingenieur Wanhoff a. Moskau.
Kronprinz. Hr. Amtsrath Kühne m. Fam. u. Dienerſchaft

Wanzleben. Frau v. Boſe m. 2 Töchtern a. Ober Frankleben.
r. ler e5 Neubauer m. Fam. u. Dienerſchaft a. Krofigk.t Rittergutsbeſ. Heine a. Emersleben Hr. Oberamtmann Lucke

m. Frau a. Friedeburg. Die Hrrn. Kaufl. Grunicke a. Leipzig, Heiſe
a. Leipzig, Heller a. Berlin, Moritz a. Detmold. Hr. Rittergutsbeſ.
genicke m. Frau u. Dienerſchaft a. Unſeburg. Hr. Rittergutsbeſitzer
ducke m. Frau a. Mückenfinn.

Goldner Rinug. Die Hrrn. Kaufl. Sommer a. Leipzig, Stein
zerg, Burghard, Kann u. Schulze a Berlin, v a. Leipzig, Froh
nann a. Frankfurt, Gewinner a. Stuttgart, Vorreiter a. Berlin,
Foslar a. Cöln, Krauſe u. Knauff a. Mühlhauſen, Löhberg a.
gülfrath, Nolle u. Nichterlein a. Düſſeldorf, Junker a. Berlin.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in 553

fteſ.Januar. Morg. 6 m. 2 U. 8. 10 U.
uftdruck Par. Linien 339,78 339 59 339 68 339,68
Luftdruck llim 766 49 766 05 766 26 766.27
Dunſtdruck Par. Linien 0 55 1.43 0,81 0,93Dunſtdruck Millim. 1,24 3,23 1 82 2,10

Druck der Par. L. 339,23 338,16 338,87 338,75
trockenen n Mill. 765,25 762,82 764,44 764.17
Rel. Feuchtigkeit 79,7 91,7 85,3 35,6Wärme Réaumu. 11,0 2,7 7,8 7,2Wärme Celfius 13,75 3,38 9,75 8,96Wind S 1. SE I. 81immelsanſicht wolkig 6 heiter 3. völlig heit. heiter 3Krlfegferne um. fon. virr

Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 27.--28. Januar: 11,4 R

e 14,25 C.

den Stand der Gemeinde- Angelegenheit der Stadt Belgern
entnehmen wir Folgendes: Die Bevölkerung dieſer Stadt
betrug nach der letzten Volkszählung am 1. December
1875: 3079 Einwohner.
ſtandes im December 1878 betrug die Einwohnerzahl nur
3025. Es hat demnach eine Verminderung von 54 Seelen
ſtattgefunden. Dieſe 3025 Einwohner vertheilen ſich auf
1003 Haushaltungen, von denen e ans e maligen herzoglichen Kreisgerichtes zu Gotha zu einer Ge-

u r usaltung fängnißſtrafe von 4 Monaten verurtheilt.
mußten wegen Nichterreichung eines jährlichen Einkommens
zur Klaſſenſteuer veranlagt waren.

Bei Aufnahme des Perſonen

von 420 von der Klaſſenſteuer freigelaſſen werden.
Die Stadtverordnetenwählerliſte enthält
rechtigte Bürger. Der Feuer-Verſicherungswerth der Ge-
bäude betrug mit Ende des Jahres: 1647 974 wovon
1624 445 .4 auf die bei der Provinzial-Städte-Feuer-
Societät verſicherten Gebäude kommen. Die Einnahmen
der Stadt betrugen: a. vom Grundeigenthum 16 613,71.4;
b. Zinſen von Activ-Capital 72 c. von Berechtigungen
287,30 d. vom Handel, Gewerbe und Schifffahrt

e. Communalſteuern und ähnliche Erhebungen
3668,91 f. Jnsgemein 246 18 g. Reſt- Einnahme
148 93 h. Kaſſenbeſtand aus dem Vorjahre 4266,74 A.
Summa aller Einnahmen 25 303,77 A. Die Ausgaben
betrugen: a. Verwaltungsfoſten 7287 b. Zinſen
871,50 c. Grund und andere Abgaben 472,94

341 ſtimmbe-

anderwärts auch noch Familien beſchwindelt worden, was
ſehr leicht hätte vermieden werden können.

Unter der Ueberſchrift „Ein theurer Bart“ berichtet
die „Nordhäuſer Ztg.“: Am vergangenen Sonnabend traten
in eine hieſige Gaſtwirthſchaft zwei Landwirthe aus der
Umgegend ein von denen der eine ſich eines beſonderen
Bartſchmuckes zu erfreuen hatte. Ein anweſender hieſiger
Herr äußerte ſich darüber lobend, worauf der große Bart
träger verſicherte, den Bart nicht für 200 Thaler hergeben
zu wollen. Der miteingetretene zweite Landwirth griff
darauf in die Taſche legte 45 Mark auf den Tiſch und
bot dieſe für das Abſchneiden des Bartes an. Der Handel
war flugs fertig, der ſtolze Bart verfiel der Scheere und
die 45 Mark wurden ſofort an Ort und Stelle
verzecht.

Die Jnduſtrie des thüringer Waldes wird
auch auf der auſtraliſchen Weltausſtellung in Melbourne
vertreten ſein. Unter Protection der herzogl. meiningiſchen
Regierung hat die Gewerbe und Handelskammer in
Sonneberg eine Colletivausſtellung von Spielwaaren und
verwandten Fabrikaten in Melbourne vorbereitet und wird
die Betheiligung vorausſichtlich eine recht anſehnliche werden.

Betreffs des Nothſtandes in den thüringer
Waldorten iſt zwar von einer Abnahme der Erkrankungen,
jedoch noch nicht von Beſe tigung des Mangels zu be-
richten; der zum zweiten mal eingetretene harte Froſt hat
die Lage der beſchäftigungsloſen Arbeiter nur noch ver-
ſchlimmert erſt wenn die Straßen und Waldculturarbeiten
beginnen, wird von einer Milderung des Nothſtandes die
Rede ſein können. Aus Maſſerberg meldet ein ärzt-

licher Bericht vom 21. d., daß 2 Typhuskranke geneſen,
1 geſtorben iſt, ſo daß die Geſammtzahl der Kranken zur
angegebenen Zeit ſich auf ſechs belief. Jn Weida
ſind 63 Typhuserkrankungen vorgekommen; etwa die Hälfte
der Patienten genas wieder, 12 ſtarben und die Anderen

Dem uns vorliegenden Berichte über die Verwaltung und befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung.
Am 22. d. M. wurde in öffentlicher Sitzung der

herzoglichen Strafkammer zu Koburg der frühere Redak-
teur der im Verlage der thüringiſchen Genoſſenſchaftsbuch-
druckerei in Gotha erſchienenen aber bereits vor einiger
Zeit eingegangenen „Thüring. Volkszeitung“, Herr Emil

vom 4. Magdeburg. Jnf.-Regt. Nr. 67; v. Maſſow I., Prem.“Lt.
vom 5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94 Großherzog von Sachſen), als
Hauptm. mit Penſ. und der Regts.Unif.; Hoehne, Hauptm. vom
Schleſ. FußArt.Regt. Nr. 6 und Art.-Offiz. vom Platz in Torgau,
mit Penſion und ſeiner bisherigen Unif.; Schröder gen. v. Schirp,

und Komp.Chef vom Magdeb. FußArt.-Regt. Nr. 4, mit
enſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bis

herigen Uniform; Zielke, Sek.- Lt. von der Landw.Jnf. des 1. Bats.
(Bitterfeld) 4. Magdeb. Landw.Regts. Nr. 67; Graf, Sek.Lt. von

der Landw.Jnf. des 2. Bats. (Gera) 7. Thüring. Landw.-Regts.
Nr. 96; Paul, Prem.Lt. von der Reſ. des 3. Thüring. Jnf.Regts.

Nr. 71, der Abſchied bewilligt.
Vermiſchtes.

[Das Standbild der Königin Luiſe] aus carrari-
ſchem Marmor, das am 10. März, dem Geburtstage der un
vergeßlichen Königin, im Thiergarten zu Berlin gegenüber der
Bildſäule des Königs Friedrich Wilhelm von Drake errichtet
werden ſoll, ſteht, wie aus Berlin geſchrieben wird, jetzt in der
Werkſtatt ſeines Schöpfers, des Bildhauers Encke, vollendet da,
und der Künſtler geſtattet einzelnen Freunden, ſich mit ihm
daran zu erfreuen.

[Fürſtin Pauline Metternich] hat ſich während der
letzten Wochen in Dresden aufgehalten. Die „Dr. N.“ ſchrei-
ben darüber: „Alte Liebe roſtet nicht! Das dachte auch die
Fürſtin Pauline Metternich. Mit großem Vergnügen gedenkt
ſie noch der Zeit, da ihr Gatte hier den öſterreichiſchen Kaiſer
ſtaat als Geſandter vertrat, ehe er auf den Pariſer Poſten als
Botſchafter ging. Um ihre alten Bekanntſchaften“ von jener
Zeit her aufzufriſchen, traf die Frau Fürſtin in voriger Woche
von Wien hier ein und hat hier in befreundeten Familien
einige Tage auf's Angenehmſte verlebt Sie zeigte trotz der
mehr als 20 Jahre, die fie Dresden nicht geſehen, alle geiſtige
Friſche und Munterkeit, die ſie damals bereits ausgezeichnet
haben. Sie konzertirte, ſang, tanzte und ſpielte einzelne Theater-

rollen mit aller Verve, die ſie ſich in Paris angeeignet hat.
Auch am königlichen Hofe iſt die Frau Botſchafterin in intimſten

Kreiſen empfangen worden; ſie iſt von Dresden mit den beſten

Bruck aus Oſtrowo (derſelbe war von Beginn der Zei
tung 3. October 1877 an bis 6. Februar 1878
Redakteur), wegen Beleidigung von Mitgliedern des vor-

in Waltershauſen zu. Ein vor einen Schlitten ge-
ſpanntes Pferd wurde ſcheu, rannte gegen einen Eis

fahrenden Schlitten an brachte in demſelben Moment
dem von Tabarz kommenden Poſtboten Schüßler einen

J

Erinnerungen geſchieden, ja es heißt ſogar, daß ſie bald wieder
kehren wolle, um zu einem wohlthätigen Zwecke in einem aus
erleſenen Privatzirkel in einigen Soubrettenrollen aufzutreten.“

[Aus Wien telegraphirt man der „Poſt“: Nach einer
Meldung aus Prag dürfte Kronprinz Rudolf demnächſt den
dresdener Hof beſuchen angeblich zum Zweck ſeiner Verlobung.
mit Prinzeſſin Mathilde, Tochter des Prinz Georg von Sachſen.

Jn Budgpeſt ſtehen abermals zwei Duelle zwiſchen Reichs-
tagsmitgliedern und radikalen Journaliſten bevor.

[Die dankbare Möve.]) Aus der Schweiz wird der
nachſtehende höchſt überraſchende Vorfall mitgetheilt: Kürzlich er

Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug ſich am 23. d.

Hufſſchlag ins Geſicht bei, zertrümmerte den Poſtſchlitten,
entledigte ſich ſodann ſeiner Feſſeln, wobei der Schlitten
umfiel und einer der Jnſaſſen mit dem Kopf durch ein
Ladenfenſter geſtoßen wurde, raſte dann weiter durch die
Stadt und verwundete einen 82jährigen Mann am Kopfe
ſo ſchwer, daß derſelbe in das Bezirks-Krankenhaus ge-

ſchafft werden mußte.

d. Unterhaltung von Kirche und Schulen 9546,03 .4;
e. Stipendien und Legate 102,50 k. Unterhaltung der
Gebäude und Grundſtücke 4015,79 g. Unterhaltung
der Feuerlöſchgeräthſchaften 742,65 Zuſchüſſe zur
Armenkaſſe 3350 .4; h. zu polizeilichen Zwecken 699,36
i. zur Unterhaltung der Waſſerleitungen 723,49
K. Prozeßkoſten 178,75 I. zur Tilgung der Schulden
3000 m. Diäten und Fuhrlöhne 136,40 n. De-
putatholz 273,87 o. Jnsgemein 1066,29 Sumwa Kleidungsſtücken verübt.
aller Ausgaben 32 466,57 Es verbleibt hiernach ein
Deficit von 7162,80

Zwiſchen der preußiſchen und der anhaltiſchen
Regierung iſt jetzt eine Vereinbarung zur gleichmäßigen
Behandlung der Forſt- und Jagdfrevel dahin getroffen

Aus Gröningen (Kr. Oſchersleben) ſchreibt man:
Beim Fällen der kürzlich von der königl. Regierung ver
kauften Bäume an der Chauſſee zwiſchen hier und dem
Rittergut Heynburg ereignete ſich der Unfall, daß zwei
Ochſen durch eine umſtürzende Pappel vor dem Wagen
erſchlagen wurden während ſich der nebenher gehende
Knecht durch einen ſchnellen Seitenſprung noch rettete.
Den Schaden von ca. 1200 muß die Beſitzerin der
Pappel, eine hier wohnhafte Frau, erſtatten.

Jm November v. J.
in Hecklingen bei Staßfurt mittelſt Einbruchs ein be-

deutender Diebſtahl von Silberſachen, ſo wie auch von
Dieſer Tage nun iſt in Mag-

deburg ein Handelsmann aus Calbe a. d. S. feſtgenommen,
als er im Begriff war, eine größere Anzahl der in Heck-

worden, daß die von den Einwohnern des einen Staates
in Forſten des andern verübten Forſt- und Jagdfrevel
fernerhin bei den Gerichten beziehungsweiſe Staatsanwalt-
ſchaften desjenigen Staates zur Anzeige gebracht werden,
auf deſſen Gebiet die Frevel verübt wurden; die erkannten
Strafen, ſobald ſie nur in das Vermögen des Verurtheil-
ten zu vollſtrecken ſind, oder in einer noch nicht ſechswöchigen
Freiheitsſtrafe beſtehen, auf Erſuchen des Gerichts, welches
das Urtheil gefällt oder den Strafbefehl erlaſſen hat, in
demjenigen Staate zu vollſtrecken ſind, in welchem ſich der
Verurtheilte befinder, bei einer längern als ſechswöchigen
Freiheitsſtrafe aber in dem das Urtheil fällenden Staate
zu erfolgen hat, an welchen der Verurtheilte auf Verlangen
auszuliefern iſt.

Jn einem Falle, der vor dem Schöffengerichte in
Magdeburg verhandelt wurde, beſtritt der Angeklagte
das Betteln. Er ſei Dichter und zwar keiner von der
gewöhnlichen Sorte. Er habe als ſolcher in Ausübung
ſeines Rechts der freien Meinungsäußerung am Shylveſter
abend in öffentlichen Lokalen ſeine Gedichte vorgetragen,
die auf das neue Jahr Bezug gehabt hätten. Während
nun das Auditorium gerührt in's Portemonnaie gegriffen,
habe ein anweſender Schutzmann ihn ergriffen und ſei
mit ihm zur Polizei abgefahren. Er könne darin, daß er
als Dichter ſich von Beſſerſituirten unterſtützen laſſe, keine
ſtrafbare Handlung finden, vielmehr ſei dies Dichterart.
Proſaiſcher wurde der Vorfall von dem Schutzmann vor
getragen, der dies Talent nicht gewürdigt hatte und wahr

S haben wollte, wie Angeklagter in verſchiedenen
äden und Reſtaurationen das Publikum mit Herſagen

eines Neujahrswunſches beläſtigt und angebettelt hatte.
4 Das „Wittenberger Kreisbl.“ ſchreibt: Wie uns

von betr. Seite mitgetheilt wird, hat der als Sohn desOberhofpredigers v. Keaglenberg und stud, jur. ſich aus

gebende junge Menſch hier doch bei einigen Herren vorge
ſprochen und theilweiſe auch etwas erſchwindelt. Von
großem Erfolg iſt ſein Debut, nachdem er an einer Stelle
ordentlich auf den Zahn gefühlt und abgewieſen worden
war, hier nicht geweſen, hat ſich infolgedeſſen wahrſcheinlich
nicht recht ſicher gefühlt und ſein Heil anderwärts fortge-
ſetzt. Aus dieſem Grunde hätten wir gewünſcht, die betr.
Fälle hier wären uns zur Warnung für Andere bei Zeiten
mitgetheilt worden. So ſind nicht allein hieſige, ſondern

à

lingen geſtohlenen Silberſachen zu verkaufen.

wurde bei dem Paſtor Reuß

Sofort
durch Criminal Polizeibeamte noch in der Nacht zum 26.
d. M. in Calbe angeſtellte Recherchen haben zur Ermittlung
und Feſtnahme des zweiten Hehlers und der Diebe geführt,
auch wurde noch eine Anzahl der geſtohlenen Sachen bei
den vorgenommenen Hausſuchungen vorgefunden. Bei dieſer
Gelegenheit entdeckten, wie die „M. Z.“ mittheilt, die
Beamten noch eine Menge Sachen, welche von einem, bei

dem Paſtor Riemſchneider in Welsleben um dieſelbe Zeit
verübten Einbruch herrührten. Nach Feſtnahme dieſer
Diebes- und Hehlerbande dürften die Prediger in der
dortigen Gegend, auf welche es anſcheinend beſonders ab
geſehen war, auf längere Zeit wieder vor ſolchen nächtlichen
Beſuchen ſicher ſein.

Ein Antiquitätenſammler in Schlot heim b. Sonders-
hauſen hat vor einiger Zeit ein zierlich aus Elfenbein ge
ſchnitztes, wohl erhaltenes Schachſpiel durch Kauf an ſich
gebracht, das einer Familientradition zu Folge früher der
Gräfin Aurora v. Königsmark gehört hat und von
derſelben benutzt worden iſt.

4 Aus Coswig, d. 26. Januar, wird geſchrieben:

Fabrik von Bönicke wurde heute Nacht zwiſchen 12
Uhr eine Beute der Flammen. Das Feuer brach mit
einer furchtbaren Gewalt aus und ſchien der Heerd deſſelben
der Boden zu ſein, wo wahrſcheinlich viel Brennſtoff lagerte.

Perſonal Veränderungen im 4. Armeekorps.
Hagemann, Wiroth, Sek.-Lts. von der Landw.Jnf. des

2. Bats. (Fulda) 2. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 32; Voigt, Kühn,
Sek.Lts. von der Landw.Jnf. des 2. Bats. (Eiſenach) 5. Thüring.
Landw.Regts. Nr. 94, zu Pr.-Lts.; Pabſt, Vizefeldwebel vom
1. Bat. (Gotha) 6. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 95 zum Sek.Lt. der
Reſ. des 2. Thüring. Jnf.Regts. Nr. 32; Henneberg, Schunck,
Vizefeldw. von demſ. Bat., zu Sek.Lts. der Reſ. des 6. Thüring.
Jnf.Regts. Nr. 95; u Vizefeldw. vom 2. Bat. (Meiningen)
6. Thüring. Landw Regts. Nr. 95, zum Sek. Lt. der Reſ. des 6. Thür.
Jnf.Regts. Nr. 95; Heyniſch, c von demſ. Bat., zum
Sek.Lt. der Reſ. des Magdeb. Füſ.Regts. Nr. 36; Hollidt, Vize
feldw. vom 2. Bat. (Fulda) 2. Thüring. Landw.Regts. Nr. 32, zum
Sek.Lt. der Reſ. des 1. Heſſ. Jnf.-Regts. Nr. 81; Katzenſtein,
Vizefeldw. vom 2. Bat. (Eiſenach) 5. Thür. Landw.Regts. Nr. 94,
zum Sek.Lt. der Reſ. des 5. Thür. I Nr. 94 Großherzog
von Sachſen); Ernſt, Vizefeldw. vom 2. Bat. (Naumburg) 4. Thür.
Landw.Regts. Nr. 72, zum Sek. Lt. der Reſ. des Magdeburg. Jäger-
Bats. Nr. 4; Schlegelmilch, Vizewachtm. vom I. Bat. (Erfurt)
3. Thür. Landw.Regts. Nr. 71, zum Sek. Lt. der Reſ. des Hannov.
TrainBats. Rr. 10; Eckſtein, Vizewachtm. vom 1. Bat. (Gotha)
6. Thüring. Landw.-Regts. Nr. 95, zum Sek.Lt. der Reſ. des Heſſ.
Train-Bats. Nr. 11, befördert. v. Weſternhagen, Sek. Lt.

zählte ein Züricher Blatt, wie eine Krähe in der Nähe von
Neftenbach ein Stück gefrorenen Käſe fand und daſſelbe, um es
genießbar zu machen, erſt mit ihrer Körperwärme und dann in
einem Bach aufzuthauen verſuchte. Allgemein hielt man jene
Krähe für eine Ente. Heute berichtet aber der „Landbote“
einen Vorfall, der ſich am 22. d. M. in Zürich vor einer
großen Anzahl Augenzeugen zugetragen, der ſie nicht ſo unglaub-

lich erſcheinen läßt. Die Möven, welche gegenwärtig in ſtarken
Schaaren die Limmat beleben, erzählt jenes Blatt, laſſen ſich
gern vom Publikum füttern; ihre Kunſt im Auffangen iſt ergötz
lich und dabei ſind die Thierchen ſo furchtlos, daß ſie ſich na
mentlich wenn es recht kalt iſt mit der Hand fangen laſſen.
Einer vieſer Fütterer bringt ihnen nun regelmäßig alle Mittage
kleine Fleiſchüberreſte, welche ſie leidenſchaftlich gern freſſen. Mit
großem Geſchrei umſchwirrten ſie denn auch geſtern ihren Wohl
thäter, wobei eine ſich die Unvorſichtigkeit zu Schulden kommen
ließ, ſo heftig an ſeinen Hut zu ſchießen, daß derſelbe über die
Brücke in die Limmat fiel. Natürlich erſcholl ein allgemeines
Gelächter des verſammelten Publikums und ſchon wollte man
zur Rettung des Hutes ein Nothſchiff beſteigen, als zu ſeiner
großen Verwunderung eine der Möven den Hut faßte und alle
ihre Kräfte anſtrengend, mit ihm ſich mühſam in die Luft hob,
gegen die obere Brücke flog und ihn in der Mitte derſelben
fallen ließ, ſo daß der Beraubte wieder zu ſeinem Eigenthum
gelangte. War das nun bloßer Jnſtinkt oder eine überlegte
Handlung der Dankbarkeit?

[(Ein Namensvetter des Ariſtoteles.]) Herr
Michael Ariſtoteles, der jetzt als Deputirter in der griechiſchen
Nationalverſammlung ſitzt, hat vor einigen Tagen in der Kammer
den Antrag geſtellt, daß nun auch in Griechenland die Frauen
die Univerſitäten beſuchen und den Doctorgrad ſollen erlangen
dürfen, und wurde er dabei vom Deputirten Epaminondas
kräftigſt unterſtützt.

Armee und Marine.
Die kaiſerliche Admiralität beabſichtigt, wie der „Kieler Ztg.“

mitgetheilt wird, im Jntereſſe der Marine und zu nautiſchen Zwecken
eine Brieftaubenſtation in Wilhelmshafen zu errichten.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn Folge einer erſt jetzt bekannt gewordenen Mittheilung

werden die Telegramme nach Chili, Bolivia und Peru in Val-
paraiſo durch die chileniſche Regierung „geprüft“ und „unter Um
itänden angehalten,“ auch die für angehaltene Telegramme entrichteten
Gebühren nicht zurückgezahlt.

Stiftungen.
Dem zwölftem Bericht über die Wirkſamkeit der Victoria-

National-Jnvaliden-Stiftung, welcher den Zeitraum vom
3. Auguſt 1878 bis 3. Auguſt 1879 umfaßt, entnehmen wir folgende
Daten: Das Kapitalvermögen des Centralfonds der Stiftung beſtand
am 3. Auguſt 1879 in: 1) einem Guthaben bei der Bergiſch-Mär-
kiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft von 1 050 000 2) Staatspapieren

Die zur Zeit einzig hier noch arbeitende Spinnerei zum Ankaufswerthe von 396 177 .4 20 3) Hypotheken zum Be-
trage von 573 100 4) vorſchußweiſen Zahlungen à conto des
Verwaltungsjahres 1879/80 58 738 56 5) baar nach Abzug
der deponirten Kautionen 2961 12 zuſammen 2 092 453
30 incl. Kautionsdarlehen; am 3. Auguſt 1878 ſtellte ſich der
Beſtand auf 2 206 640 98 Das Kapitalvermögen der Stiftung
hat ſich mithin im letzten Jahre vermindert um 114 187 68
Jm Verwaltungsfahre 1877178 betrug die Verminderung 88 120
23 43, mithin 187879 mehr 26067 45 Dieſe Differenz
findet darin ihre Erklärung daß dem rechnungsmäßigen Beſtande
für 1877178 22 000 Reſt der Abfindung aus dem von Brewerſchen
Nachlaß und 13 266 4 37 45 bei den früheren Aufſtellungen unbe-
rückſichtigt gebliebenen Kautionsdarlehen hinzugetreten waren. Nach
Abrechnung der letzterwähnten beiden Summen würde fich die Kapital
verminderung pro 187879 gegen das Vorjahr um 9198 92
niedriger ſtellen. Die Einnahmen vom 3. Auguſt 1878 bis dahin
1879 betrugen: I. an laufenden Beiträgen 4252 30 an ein-
maligen Beiträgen und Geſchenken 2081 .4 74 in Sunnmit
6334 II. von den Zweigvereinen ein Drittel der Einnahmen
2115 43 III. Legate 735 IV. Zinſen 91 539 1
V. verſchiedene Einnahmen 8180 73 Geſammtſumme
108 904 21 An Unterſtützungen wurden gezahlt an 1174 Jn-
validen und Hinterbliebene Gefallener u. ſ. w. fortlaufend zuſammen
169 632 55 an 400 Jnvaliden uud Hinterbliebene Gefallene
u. ſ. w. einmalig mit zuſammen 25 672 95 überhaupt an

1574 Perſonen bezw. Familien mit zuſammen 195 305 50
(der mittlere Durchſchnitt aller Unterſtützungen für jeden Einzelnen
betrug 1878179 126 39 45). Unter Hinzurechnung von 13 956
Subventionen an Zweigvereine iſt mithin bei der Centralverwaltung
eine Geſammtſumme von 209 261 50 45 zu Unterſtützungen zur
Ausgabe gelangt.
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Das Pädagogiünum Ostrau (Ostrow'o) bei Filehne,
eine mit Berechtigungen ausgestattete Anstalt, wird von Zöglingen jedes
schul pflichtigen Alters aus allen Theilen unseres Vaterlandes besucht Die
Zöglinge stehen unter beständiger Aufsicht, gedeihen sichtbar sowohl körper-
lich wie geistig, und erhalten eine wissenschaftliche Durchbildung von derSeptima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule I. Orä.--Schüler,
die durch Mangel an Energie oder durch unverschuldete Verhältnisse zu-
rück geblieben sind, werden hier durch scbarfe Anspannung ihrer Kräfte
eigenes gefördert, so dass sie wenigstens die Berechtigung zum einjährigen
Dienst sich noch rechtzeitig an hiesiger Anstalt erwerben.
Prospecte.

Näheres durch

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 29. Januar:

s Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. III.
Bibliothek der Kaiſerl. Lebpold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerfitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.a es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 3--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4--5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

die Zeitung“ in der „Tulpe“.
Concerte.

Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle
Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt Tbeater: Ab. 7 „Wohlthätige Frauen“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Väder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool-, S
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu ſeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

der Reſtanration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
Beyer's Modennſtalt Weidenplan 9. Svol, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,

aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Donnerstag den 29. Jan. Verſammlung der israelitiſchen Ge
meinde- Mitglieder Ab. 8 Uhr im „Kronprinz“.

ce—„rrr—m—-—

Bekanntmachungen.

130000 ſind im Ganzen oder Einzelnen gegen pupillariſche

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Vortrag des Chefredacteurs Paul Woth über: „Was iſt

Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im KRestaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

Brauerei
iſt eine an einer ſehr bewegten gro
ßen Stadt gelegene, mit feiner Mäl-
zerei, guter Kellerei, ca. 3000
Etr. Malzverbrauch, kränklich-
keit halber günſtig zu verkaufen.
Adr. A. B. O. 3000 Hauptpoſt
Leipzig.

Ein junges Mädchen welches
mehrere Jahre im Geſchäft thätig
war, ſucht per 15. Februar oder
1. März a. e. anderweit Stellung,
am liebſten bei einer einzeln Dame

oder zur Stütze der Hausfrau. Gefl.
W wolle man unter H. 4 20
in H. Graefe's Annoncen

Expedition, gr. Märkerſtraße Nr. 7,
niederlegen.

Auf der Domaine Kreyſchau
bei Torgau wird zum 1. April d.
Jahres ein tüchtiger, zuverläſſiger
Hofmeiſter bei den Geſchirren,

ſowie ein im Gemüſebau, der Obſt
baum und Blumenzucht erfahreKaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht

Geſellſchaftsabend ar. Ulrichsſtr. 53.
in engliſcher Sprache offene Bibliothek und Sicherheit auszuleihen.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet

Zeichnen. Volks
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Rechnen, Bauklafſe,
ſchule: Deutſch und Rechnen.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothef u. Leſezimmer in der „Tulpe“
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.

Naturwiſſenſch. Verein ß Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 W 1 im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſa rn Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerker-
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgafſe 8.

Directorium der Franckeſchen Stiftungen. ner, verheiratheter Gärtner ge
ſucht.

bringen.

Provinzial-Jrren-
bei Halle a S.,

Bekanntmachung.
Jn Folge einer Verfügung des Herrn Landes Directors werden Rittergut Köſtritz (Station der

Diejenigen, welche auf die Lieferung von Conſumtibilien für die Pro
vinzial-Jrren-Anſtalt zu Nietleben reflectiren,
3. Februar er. anberaumten Submiſſions- Termine die ihren reſp.

Geboten zu Grunde zu legenden Proben ſelbſt mit zur Stelle zu

erſucht

Anſtalt zu Nietleben
den 27. Januar 1880.

Der Director.

in dem am

Einen tüchtigen erfahrenen Schä
fer ſucht zum ſofortigen Antritt das

Thüring. Bahn).

Verwalter-stelle.
Ein praktiſch junger Landwirth,

welcher gute Empfehlungen beſitzt,
wird für ein Rittergut bei Dres-

den geſucht durch das landwirth-
ſchaftliche Büreau Dresden A,
Mathildenſtraße 27.

Jn Buk El auh traf eine neue Sendung ein. Jch bin im Stande, dieſelben anerkannt billigen Preiſe
wie in meinem Weihnachts- Ausverkauf zu ſtellen, doch ſtelle ich die Waaren nicht, wie früher, Leipzigerſtraße ſondern in meinem Ge-

F, Leipzigerstr. 1 (Hathhaus).ſchäftslokal Leipzigerstr. Dr. 1 zum Verkauf.

Ross-, Vieh- und Geflügelmarkt
zu isenm berg

Montag den 23. Februar 1880.
Gleichzeiti

miirung und
1880 im Gaſthofe „zum Mohren“ daſelbſt.

Eiſenberg, den 27. Januar 1880.
Der Stadtrath daſ.

R. Nützer.
Bei der heute ſtattgehabten Auslooſun

gende Nummern unſerer fünfprocentigen
1872 gezogen worden

No. 78. 240. 256. 276 über je 500 Thaler.
351. 390. 472. 567. 668. 729. 770. 775. 780.

781. 1037 über je 200 Thlr., und werden dieſe Partialobli-
gationen hiermit gekündigt.

Das Capital mit den aufgelaufenen Zinſen iſt Am 1. Octo-
ber d. J. auf unſerm Comptoir oder bei dem MHalleschen
Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. hier zu
erheben und hört mit demſelben Tage die Verzinſung auf.

Von den zum 1. Oetober 1879 gekündigten Obligationen
ſind noch nicht eingelöſt worden: No. 436. 671. 849.

Halle a/S. den 24. Januar 1880.
Hallesche Zueckersiederei-Compagnie.

N. Mehrle. O. Herrmann
Vene Actien-Zucker-Bafſinerie in Halle a/S.

Unſere Herren Actionaire werden hierdurch zu der ordentlichen
Generalverſammlung, welche auf

Donnerstag den 19. Februar 1880,
Vormittags II Uhr

im Gaſthofe „Stacdt Hamburg hierſelbſt
anberaumt iſt, eingeladen.

Geſchäctsbericht und Eintrittskarten ſind gegen Hinterlegung der
Actien bei Herrn H. F. Lehmann hier oder in unſerm Geſchäfts
zimmer in Empfang zu nehmen.

Tagesordnung:Rechenſchaftsbericht.

2) Wahl des Prüfungsausſchuſſes für das Geſchäftsjahr 1879/80.
3) Ergänzungswahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Auffſichts-

rathes, Herren Oberamtmann Otto Rockstroh und Banquier
Ludwig Bethekoe.

Halle a/S. den 24. Januar 1880.
Der Aufſichtsrath

der Nenen Actien Bucher- Kaffinerie.

W'erther.
Querfurter Getreidebörse.

Die Querfurter Getreidebörse ſoll von jetzt ab wieder all
wöchentlich und zwar jeden Freitag in Gaſthof „Zum
Löwen ſtattfinden.

Der Vorſtand des landwirthſch. Vereins Querfurt.

Den betheiligten Herren Geſchäftsleuten und Producenten wird
ein reger Beſuch der Börſentage empfohlen.

Der Börsenvorstand.

ſind fol
nleihe von

Geflügel Ausstellung mit Prä-erlooſung am 22., 23. und 24. Februar

Kaufmännischer Verein.
Heute Donnerstag Abends 8 Uhr in der „Tulpe“ Vortrag

des Chefredacteurs Herrn Paul Woth über
„Was iſt die Zeitung“.

Gnutsverpachtung.
Ein Rittergut mit 900 Morg.

vorzüglichſter Aecker u. Wieſen,
Pacht nur I5 Mk. pro Morg.
Zur Uebernahme 70,000 .4 erfor
derlich. Näheres
Merzenich Co., Halle a/S.
Geſucht wird per I. April

er. unter Leitung der
Hausfrau eine

Wirthſchafterin
aus anſtändiger Familie, in der
Küche erfahren und mit Jntereſſe
für den Kuhſtall; ein

Hofmeiſter,
verheirathet, tüchtig, ehrlich und
zuverlöäſſig.

Zugleich kann ich meinen jetzigen
Hofmeiſter Wilheim Schwabe
Jedermann als brauchbar, ehrlich
und zuverläſſig empfehlen.

Meldungen mit abſchriftlichen
Zeugniſſen erbeten Göthewitz
bei Weißenfels.

Rockstroh.
Ein Mädchen

aus anſtändiger Familie (Oecono-
miewirthſchaft) ſucht ſich auf einem
größeren Gute als Wirthſchaf-
terin auszubilden.

Antritt den 1. April, auf Wunſch
perſönliche Vorſtellung.

Treibriemen
aus beſtem rhein. Kernleder, ſelbſt-
gerig., vorzügliche Näh und
Binderiemen, Sohllederkern
zu Manſchetten hält ſtets La-
ger und empf. mögl. billigſt.

Reparaturen prompt u. billigſt.
R. Donner, Sattlermſtr.,
Halle a S., gr. Ulrichsſtr. 11.

Tücht. Landwirthſchafte-
rinnen, Köchinnen (auch auf
Rittergüter) bei hoh. Gehalt und
f. Stubenmädchen ſofort,
I. März u. I. April geſucht.

Recht tücht. Verwalter
(auch jüngere), Aufſeher, Hof-
meiſter mit vorz. Zeugn.
ſuchen ſof. u. 1. April Stelle.

Eine Oekonomentochter
wünſcht ſich in der Landwirth-
ſchaft noch auszubilden (ohne Lehr
geld). Näheres durch Fr. IDe-
parade, Halle a/S. gr.
Schlamm 10.

Mein Laden Leipzigerſtr.
64 ſteht wegen Umzug in mein
Grundſtück große Ulrichsſtr. 12 im
Mai 1880 zu vermiethen.

Gustav Glüchk, Bildhauer.

Vriäscho
grüne HMeringe,

Offerten nebſt Bedingungen un-
ter Nr. 425 poſtlagernd Camburg
a. d. Saale.

Ein lebendiges Reh (Ricke) wird
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preisangabe und Alter des Thieres
nimmt entgegen

Jnſpector Teichmann,
Rittergut Allſtedt.

Auf dem Rittergute Koetzſch-
litz bei Schkeuditz wird ein Hof-
verwalter geſucht. Gehalt 480
Reflektanten werden gebeten, Ab-
ſchrift der Zeugniſſe einzureichen.

1 Partie gebr. noch guter Treib-
riemen 8 em bis 15 em br. b. zu
verk. Zu erfr. bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Jn meiner Brauerei „Gie-
4800 Mark Ein ſolides Hotel erſten Ranges

geſucht als Darlehn von einem Ge oder feines Reſtaurant in einer leb-
ſchäftsmann auf 1 Jahr gegen gute haften Stadt der Provinz Sachſen
Zinſen und ſichere Hypothek. Gefl.
Adreſſen unter D. T. 407 ſind in
der Annoncen Expedition v. Haa-
senstein Vogler inLeipzig niederzulegen.

wird von einem coulanten zahlungs-
fähigen Käufer zu pachten event. zu
kaufen geſucht. Offerten unter

bichenstein“ nd noch
einige Gebräu Träber
abzugeben.

Chiffre N. B. 114. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. 3. erbeten.

Wilh. Rauchfuss,
KI1. Berlin.

a. Rheingold von Wagner. 4)

frische Karpfen
Sonnabend früh bei

BI VI Schmeerſtr. 36.

Meues Theater.
Donnerstag den 29. Januar er.
XV. Symphonie-Goncert.

(Orcheſter 40 Mann.)
1) Ouv. Oberon von Weber.

2) Ungar. Fantasie f. Cello von
Grützmacher (Hr. Reibh. 3)
Einzug der Götter in Wallhalla

Kaiser-Symph. von Armin
Stein (neu): I. Der Herrscher.
2. Die Klage. 3. Hangen und
Bangen. 4. Freude und Jubel.
5) a. Adagio v. Stahlkneeht.

Einige Ackerpläne in Nähe
der Stadt werden zu kaufen ge
ſucht. Fr Offerten mit Angabe
der Lage und des Preiſes p. Mor

en sub C. 117 befoördert die
Annone.- Exped. von G. L.
Danhbe Co., Leipzig.

Hotel- Verkauf.
Ein flottes Hotel mit 4000

Anzahl. iſt wegen Krankheit des
Beſitzers zu verkaufen. Das Nähere
durch W. Steinkopff in Bern
burg, Langeſtr. 9.

Einen Lehrling ſucht W. Bosse,
Kupferſchmiedemeiſter in Zörbig.

Verein
alter Jenenser Agronomer,

Zuſammenkunft am S. Febr.
d. J. Mittag 1 Uhr in Leipzig,
Hotel „Zum Palmbanum.“
Alte Jenenser Agronomen willkom-
men. Der Vorſtand.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend entſchlief ſanft

nach kurzem Krankenlager unſere
liebe Schwägerin und Tante Frau
Wittwe ilhelmine Galle
geb. Ehrenberg.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

Halle a/S., den 28. Jan. 1880.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 10 Uhr verſchied

nach ſchwerem Leiden unſer guter
Fritz im Alter von 1 Jahr 4 Me
naten.

Halle a/S., d. 28. Jan. 1880.
Louis Weihmann und Frau.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 10 Uhr ent-

ſchlief ſanft nach kurzen ſchweren
Leiden unſer guter Vater, Schwie
ger- und Großvater, der Tiſchler
meiſter Wilh. Hädicke, im 73.
Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an mit
der Bitte um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet

Sonnabend Nachm. 3 Uhr
vom Trauerhauſe ſtatt.

Todes Anzeige.
Heute früh 8 Uhr verſchied ſanft

b. Momens musikals von Pr.
Schubert (Hr. Reibh.

6) Ungar. Rhapsodie II. v. Liszt.
Billets 3 St. 1.4 ſind vorher

bei den Herren Steinbrecher
Jnasper zu haben.

Anfang S Uhr.
Entree a. d. Kaſſe 50

W. Hallo, Stadtmuſikdirector.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

nach kurzem Krankenlager unſer
guter Vater, Schwieger u. Groß-
vater, der Rentier Gottfried
Ronneburg, im 71. Lebens-
jahre, was wir nur auf dieſem
Wege mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme ſchmerzerfüllt anzeigen.

Halle a/S., d. 28. Jan. 1880.
Die Hinterbliebenen.
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